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Bezirkstagsprasident Josef Mederer er¢ffnet um 09:35 Uhr die offentliche Sitzung des
Bezirkstages, begrif3t die Anwesenden und stellt die form- und fristgerechte Ladung sowie die
Beschlussfahigkeit des Bezirkstages fest.

TOP 1 Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung
Beschluss: angenommen Ja56 NeinO
TOP 5 Antrag der Bezirkstagsfraktion der Bayernpartei - Zufiihrung von 63,4

Mio. € an die allgemeine Rucklage

Die Fraktion der Bayernpartei stellt einen Antrag bezuglich der Erstattung nach 8 89d SGB Vil
(Altverfahren). Sie fordert den Bezirkstag auf, die derzeit im Raum befindliche Erstattungspflicht in
Hbéhe von 63,4 Mio. € nicht im Haushaltsplan zu veranschlagen, sondern der allgemeinen Ruckla-
ge zuzufuhren. Der Antrag wird abgelehnt, da sich aus dem Vorsichtigkeitsprinzip die Notwendig-
keit der Veranschlagung ergibt. Eine Anerkennung der Forderung ergibt sich hieraus nicht.

Beschluss: Der Bezirkstag lehnt den Antrag der Fraktion der Bayernpartei ab.
angenommen Ja52 Nein4
TOP 2 Haushaltssatzung 2018 und Haushaltsplan mit Anlagen

Zur Diskussion des Haushaltsentwurfs halten der Prasident und die Vertreter der Fraktionen
Reden, die im Folgenden im Manuskript abgedruckt sind:

Haushaltsrede von Herrn Bezirkstagsprasidenten Josef Mederer
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrte Regierungsprasidentin,

liebe Vizeprasidenten Frau Steinberger und Herr Asam,

liebe Bezirksratinnen und —rate,

sehr geehrte Damen und Herren, die Sie heute gekommen sind.

Die Haushaltsaufstellung ist immer wieder eine grof3e Herausforderung. Wir stehen kurz vor der
Verabschiedung des flinften und letzten Haushalts in dieser Wahlperiode. Fur mich selbst ist es
der 10. Haushalt, den ich vorzulegen habe und der 20., den ich begleite. Der Haushalt ist die
Grundlage unseres politischen Handelns. Heute sollen die Finanzmittel dafiir bereitgestellt werden,
und wenn wir den vor uns liegenden Entwurf ansehen, wird klar, dass und unsere Aufgabenerfiil-
lung im Mittelpunkt steht. Unsere Starke ist die engagierte Zusammenarbeit in unserem Bezirks-
tag. Wir stellen keine parteipolitischen Interessen in den Vordergrund, nein, die Aufgabenerfiillung
ist uns am wichtigsten: Das stellen wir immer wieder unter Beweis. Wir diskutieren zusammen,
tragen auch die Ergebnisse gemeinsam zusammen nach auf3en. Daftir ein herzliches Dankeschon
an unser politisches Gremium und ebenso an die Verwaltung.

Meine lieben Freunde, weil Sie alle so artig in der Mitarbeit sind, haben wir einen Bichertisch auf-
gestellt. Wer unsere Bezirkschronik noch nicht hat, darf sie als Weihnachtsgeschenk mitnehmen.
Diese Chronik ist im Bezirk Oberbayern erstmalig, in ihr kdnnen Sie die Geschichte des Bezirks
seit 1828 nachlesen. Ein hohes Lob, ein grol3es Dankeschdn an meine personliche Referentin,
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Frau Bullesbach, die hier groRartig und engagiert mitgearbeitet hat. Auch unser Bezirksheimatpfle-
ger Dr. Goéttler und viele andere waren an der Entstehung der Chronik beteiligt.

Vorhin habe ich schon erwdhnt: Das ist der 10. Haushalt, den ich vorlegen darf. Und wenn man
den 10. Haushalt sieht, dann mochte man auch schauen, was war denn vor 10 Jahren, meine Da-
men und Herren, liebe Freunde.

Vor den Jahren 2007 hatten wir in der stationéaren Eingliederungshilfe 15.600 Menschen, die Hilfe
bendtigten. Im Jahr 2008 kam die Ambulante Hilfe dazu, somitwaren es pl6tzlich 28.000 Men-
schen, die Hilfe benétigten. Bis 2012 stieg die Zahl auf 42.000 Menschen und 2016 hatten wir
45.800, also fast 46.000 Menschen in der Eingliederungshilfe. Wenn 2008 etwas mehr als 1 Milli-
arde notwendig war, um den Bezirk Gber den Verwaltungshaushalt zu finanzieren, sind es heuer
knapp 1,9 Milliarden Euro. Eine gewaltige Steigerung. Auch wenn Sie den inflationsbedingten
Ausgleich abziehen, sehen Sie deutlich eine Zunahme, begriindet darin, dass immer mehr Men-
schen Hilfe brauchen. Aber auch die Tarifsteigerungen und vieles andere muss hier berticksichtigt
werden. Da sehen Sie deutlich unsere Verantwortung. Das ist fir uns eine grof3e Herausforderung.

Ich mochte vermerken, dass dieser Haushalt 2018 von guten wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen begleitet wird. Die Umlagekraft der Kommunen, die Finanzkraft, ist Gott sei Dank immer wie-
der im Steigen begriffen. Mit 5,5 % Steigerung der Umlagekraft kdnne wir zufrieden sein.

Auch die Mittel, die der Freistaat im FAG 15 Topf zu Verfigung stellt, sind zum ersten Mal seit Jah-
ren erhoht worden. Bei den Finanzausgleichsverhandlungen durfte ich die Bayerischen Bezirke
vertreten. Die Bayerischen Bezirke erhalten in der Gesamtheit 691,5 Mio. vom Freistaat zur Mitfi-
nanzierung der Kosten im Eingliederungs- und Sozialbereich. Allerdings, wenn man den Bezirk
Oberbayern als Drittel sieht, kbnnte man eine gréf3ere Summe erwarten. Aber durch unsere grol3e
Umlagekraft gehen ,nur® 71,8 Mio. nach Oberbayern, immerhin eine Steigerung um 7,1 Mio. Von
dieser Seite her kdnnten wir eigentlich Stabilitat in der Bezirksumlage haben. Wir hatten die Be-
zirksumlage bei 19,5 Punkten lassen kdnnen, wenn hier nicht andere Parameter, auf die ich spater
noch eingehe, bericksichtigt werden mussen.

Wir waren hoch erfreut, als in Berlin 2013 im Koalitionsvertrag die Erlassung eines modernen Teil-
habegesetzes vereinbart wurde, und vereinbart wurde, dass sich der Bund an den Kosten der Ein-
gliederungshilfe beteiligen wird. Zunachst mit 1 Milliarde, spéater mit5 Milliarden Euro. Als die erste
Milliarde zur Verteilung anstand, wunderten wir uns. Die Gelder wurden den Gemeinden Uber die
Erhohung der Umsatzsteuerbeteiligung zugewiesen, den Landkreisen lber die Kosten der Unter-
kunft. Das war der erste Fehler. Dieser Fehler ist weitergefihrt worden und sollte mit der 5. Milliar-
de korrigiert werden, sie sollte mit der Verteilung in die Schlisselmasse aufgenommen werden.

Das Ergebnis, meine Damen und Herren, sieht wie folgt aus: 5 Milliarden gibt Berlin fur die Ein-
gliederungshilfe in die Lander Deutschlands. Eine Milliarde erhalten die Kommunen, jedoch nur die
Gemeinden und Landkreise und nicht die Bezirke, wo das Geld ausgegeben wird. Bei 1 Milliarde
Euro trafen 155 Millionen Euro Bayern, Oberbayern hatte 55 Millionen Euro erhalten. Die Schluss-
folgerung ist, dass wir uns das Geld Uber die Bezirksumlage bei den Landkreisen wieder holen
durfen.

Wir missen unsere Aufgaben erfillen. Wir missen aber auch unter wirtschaftlichen Bedingungen
damit kostenbewusst umgehen und die Menschen, die die Hilfe brauchen, missen sie genau so
personenzentriert wie nétig erhalten. Deshalb wirde die Summe der Bundesmilliarden etwa fur
Oberbayern vier Umlagepunkte ausmachen. Folglich mussten wir nicht um 1,5 Punkte erhdhen,
wie es heute vorgeschlagen ist, sondern wir kdnnten senken. Wir wissen, wo das Geld gelandet ist
und in der Bezirksordnung steht deutlich, wo wir das Geld holen durfen, das nicht anderweitig ge-
deckt ist. Namlich bei den Umlagezahlen. Ich versuche immer wieder, es den Landraten, Birger-
meistern und Oberblrgermeistern deutlich zu machen. Zum einen hért man Verstandnis. Aber
sobald es ans Eingemachte geht, ist man Uber die Mehrausgaben nicht erfreut. Aber wir stehen
dazu und haben kein Bu3erhemd an, nein. Mit erhobenem Haupt stehen wir fir unsere Aufgaben-
erfullung ein.
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Meine Damen und Herren, auch in der Vergangenheit mussten wir deutlich unsere Ricklagen ab-
bauen. Wennin den letzten Jahren die Finanzierung der unbegleiteten, minderjahrigen Flichtlinge
bzw. die der jungen Erwachsenen zur Sprache kam, wurde uns gesagt, wir sollten unsere zu ho-
hen Ricklagen ins normale Geschaft mit aufnehmen.

Es ist aber nicht unser Geld, sondern das der Umlagezahler, also der Landkreise und kreisfreien
Stadte. Daraus haben wir heuer nochmal 93 Millionen enthnommen. Wir werden nochmal in die
Ricklagen greifen und diese so einsetzen, dass wir in der Gesamtheit auf unsere Mindestriicklage
zuriickkommen. Wenn wir ndchstes Jahr Geld benétigen, werden wir dies sauber, exakt, klar und
transparent den Umlagezahlern vermitteln und dadurch auch wieder unser Geld erhalten.

Wichtig war, dass wir unsere Schulden im Auge behalten und diese reduzieren.

Ein Blick in die Vergangenheit: vor knapp 15 Jahren hatten wir 135 Millionen Euro Schulden. Eine
hohe Summe, die wir aber auf unter 10 Millionen reduzieren konnten. Am Jahresende werden es
8,9 Millionen Euro sein. Ich bin froh und dankbar, dass wir trotzdem unsere Investitionen alle erfiil-
len kénnen. Mein Dank an die Kdmmerei, dass dies so gut gelungen ist.

Meine Damen und Herren, ab nédchstem Jahr werden die Landkreise und kreisfreien Stadte entlas-
tet, da die Hilfe zur ambulanten Pflege von den Bezirken ibernommen wird. Am 07.12. ist das
Bayerische Teilhabegesetz Teil 1 vom Landtag einstimmig beschlossen worden. Es muss aber
noch unterzeichnet werden und wird wohl erst ab 1. Marz.2018 in Kraft treten. Bis Jahresende
kdnnen wir auf die Landkreise und kreisfreien Stadte delegieren; die Kosten werden von den Be-
zirken ibernommen. Insgesamt umfasst dies fur drei Quartale tber 60 Mio. €, um die unsere Um-
lagezahler unmittelbar entlastet werden.

Es ist richtig und notwendig, dass die zukinftige Hilfe aus einer Hand kommt. Ich bin tberzeugt,
dass dies unserer guten und engagierten Arbeit zu verdanken ist. Wir haben bewiesen, dass wir
die Kompetenz haben und kénnen auch flachendeckend gute, qualitativ hochwertige Angebote
schaffen. Es wird eine grol3e organisatorische Verantwortung, Sie sehen es im Haushalt, im Stel-
lenplan. Wir werden Stellen bendtigen, um den sanften Ubergang zu ermdglichen. Diese Stellen
mussen bis Ende nachsten Jahres besetzt sein, damit der geordnete Ubergang zum 01.01.2019
gewahrleistet ist. Mehr Mitarbeiter zu gewinnen im Ballungsraum Minchen wird nicht einfach wer-
den. Die Weichenstellung im Haushalt ist aber gegeben. Es wird nicht méglich sein, in unserem
bisherigen Verwaltungsgebaude alle neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterzubringen. Wir
sind derzeit schon auf Herbergssuche.

Meine Damen und Herren, auch die unbegleitet eingereisten Kinder und Jugendlichen haben uns
dieses Jahr bewegt. Dies ist fur die Bayerischen Bezirke eine gewaltige Herausforderung finanziel-
ler Art. Bis 31.10.2015 haben wir fur alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Kosten tber-
nommen. Erst seit 01.11.2015 wurden die Kosten fir die Minderjahrigen vom Freistaat tbernom-
men, die jungen Erwachsenen bleiben bei den Bezirken. Damit haben wir Grof3es erreicht. Aber
das ist noch nicht alles. Wir waren die ersten, die durch Umfragen die Hohe der Kosten pro Ju-
gendlichen und Tag ermittelt haben. Damit konnten wir auch die Ministerien Uberzeugen.

Nach den langen Diskussionen mit dem Freistaat im letzten Jahr und dem mihsam abgerungen
Zugestandnis eines staatlichen ,Zuschusses®von 40 € pro Fall und Tag, begrenzt auf ein Jahr flr
die jungen Volljahrigen, kdnnen wir nun tber die Abrechnungen belegen, dass unsere Prognosen
richtig sind. Die Kosten belaufen sich in der Realitat nicht auf die vom Freistaat angenommenen 80
€ pro Tag. Sie liegen erwartungsgemalf} wesentlich héher, der Durchschnittin Bayern liegt bei 110
Euro. Es ist auch nicht realistisch, dass die Kosten im kommenden Jahr auf 60 € pro Tag und Per-
son sinken, so dass der Freistaat mit den flr 2018 zugesagten 30 € beileibe nicht die Halfte der
Kosten Gbernimmt.

Zum 31.12.2017 werden nochmals alle bayerischen Jugendamter gebeten, die genaue Entwick-
lung der Kosten zu ermitteln. Denn wir benétigen passgenaue Hilfen fur die Jugendlichen, die wir
in Zusammenarbeit mit den Jugendamtern, Landkreisen und kreisfreien Stadten bereitstellen. Un-
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term Strich bedeutet dies fiir den Haushalt 2018 48,7 Mio. € an reinem Zuschussbedarf fiir die
jungen Volljahrigen, also fast 50 Mio. € kommunales Geld.

Auch die Abrechnung fir das Altsystem der UMA belastet unseren Haushalt fir 2018. Das Bun-
desverwaltungsamt erwartet von uns eine Zahlung in Héhe von 63,4 Mio. Wir haben unsere grof3-
ten Bedenken bereits in einem Beschluss im Bezirksausschuss zur Sprache gebracht. Wir fordern
sowohl auf Bundesebene als auch innerhalb Bayerns einen gerechten Modus, der von unabhangi-
ger fachkundiger Stelle geprift wird. Unsere Anliegen wurden bereits beim Bayerischen Bezirketag
vorgetragen und werden dort den Weg in die entsprechenden Gremien finden. Bevor wir keine
tragfahige Losung auf Bundesebene und bayernweit haben, werden wir die geforderten 63,4 Mio.
auch nicht Uberweisen. Insbesondere in Bayern mussen die Erstattungen vom Freistaat bertck-
sichtigt werden und es muss auch die momentane Uberbelastung an Fallen in Oberbayern mit in
die Uberlegungen einflieRen. Doch trotz unserer groRten Bedenken miissen wir diesen Sachver-
halt formal im Haushalt berlicksichtigen. Wir werden dies so gestalten, dass wir 29,1 Mio. € neu
veranschlagen und die restlichen Mittel Uber einen Haushaltsrest des Jahres 2017 umwidmen,
wohl wissend, dass wir erst dann tberweisen, wenn unsere Bedenken ausgeraumt sind.

Meine Damen und Herren, zu unseren Kernaufgaben gehort das Soziale. Unser Einzelplan 4 hat
hier ohne die UMAS einen Zuwachs von immerhin 73,7 Millionen Euro.

Im Pflegebereich haben wir in den Fallzahlen- und Tarifsteigerungen keine grof3en Veranderun-
gen. Die Auswirkungen der Einfihrung des Pflegestarkungsgesetzes, die uns kostendampfend
begleitet haben, laufen langsam wieder aus und wir haben eine Steigerung im Pflegebereich um
8,6 Millionen Euro. Das ist kein grof3er Aufreger, aber mir ist wichtig, dass wir hier eine men-
schenwurdige Pflege schaffen und menschenwirdige Pflege kostet Geld und ist nicht zum Nulltarif
zu bekommen. Wir wollen den Pflegeschliissel verbessert haben, wir wollen auch das Pflegeper-
sonal entsprechend bezahlen. Pflegestarkungsgesetze haben wir engagiert begleitet, die Pflege-
grade sind in 5 aufgeteilt worden. Es ist eine gewaltige Veranderung, diese wurde von unserer
Seite hoch engagiert begleitet worden.

In der Eingliederungshilfe fir Menschen mit seelischer, geistiger und korperlicher Behinderung
erwarten wir ein Plus von 56,1 Mio. Euro.

Auch hier ist der Wert wieder hauptséchlich begriindet mit der Fallzahlsteigerung und den Tarifer-
héhungen. Aber auch Inklusion will bezahlt werden. Starkere Ambulantisierung in Wohnformen
zum Beispiel bringt oft hthere Kosten mit sich als grof3e vollstationare Einrichtungen.

Unser Krisendienst Psychiatrie, der in diesem Jahr ab 01.10. flachendeckend in ganz Oberbayern
ans Netz gegangen ist, ist auch eine Einrichtung, die nicht zwingend notwendig ist. Aber wir Uber-
nehmen Verantwortung fiir unsere Blrger und wollen Verbesserungen schaffen fir Menschen in
psychischen Notlagen. 7,4 Millionen Euro haben wir eingesetzt und werden nicht mide, die finan-
zielle Beteiligung von denen zu fordern, die durch die niederschwellige Krisenintervention finanziell
profitieren. Im Oktober nahmen 1.180 Menschen die Hilfe des Krisendienstes in Anspruch. Eine
beéngstigende Zahl.

So sehr wir mit der Krisenintervention zufrieden sind, so wenig zufrieden sind wir mit der 6ffentlich-
rechtlichen Unterbringung. Hier darf keine Vermischung von Mal3regelvollzug und psychisch Kran-
ken stattfinden. Da sind wir deutlich anderer Meinung als das Sozialministerium.

Jetzt zum PsychKHG: Im Bereich des Bundesteilhabegesetzes haben wir vor gut zwei Jahren das
5-Eckpunkte-Papier diskutiert. Viele Punkte daraus sind beriicksichtigt worden. Einkommens- und
Vermogensgrenzen wurden nach oben geschraubt, damit Menschen mit Behinderung nicht be-
nachteiligt werden. Auch der Bereich Budget fiir Arbeit wurde in diesem BTHG mit aufgenommen.
Die Fachleistungen und existenzsichernden Leistungen miussen ab 2020 getrennt werden. Dies ist
notwendig, damit Menschen mit Behinderung nicht stigmatisiert werden, wenn sie eine grof3ere
Wohnung bendtigen.
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Einige Dinge nur zum Bundesteilhabegesetz. Wir sind froh und dankbar, dass es gekommenist.
Nur mit dem Bereich Schulbegleiter bin ich nicht zufrieden. Die Schulbegleitung ist nach wie vor
ein grolRes Problem in der Eingliederungshilfe. Dies gehort nicht in die Hande des Sozialhilfetra-
gers, sondern in die Betreibereinrichtung, entweder zum Kultusministerium oder Sachaufwands-
trager. Obwohl wir von Inklusion sprechen, wird hier teilweise wieder die Exklusion gelebt. Wenn
ich einem Schulkind eine Schulbegleitung zur Seite stelle, ist es nicht mehr Teil der Klasse, son-
dern wird von jemand betreut und begleitet.

Soviel zum Sozialen. Haushalt bedeutet auch Geld fur Investitionen. Auch in der Vergangenheit
haben wir viele Investitionen angepackt. Unsere Besprechungs- und Sitzungssale stehen in der
Endphase der Fertigstellung. Ich hoffe auf die Einweihung im nachsten Fruhjahr. Brandschutz im
ganzen Gebaude, Barrierefreiheit, Umbau des Foyers usw. sind Projekte, die im n&chsten Jahr
fertiggestellt werden.

Was mich auch erfreut, ist das Eingangsgebdude auf der Glentleiten. Nach heutigem Stand sind
wir nach wie vor im Kosten- und Zeitplan, und das trotz Firmenpleiten und teurerer Angebote. Und
so Gott will, liebe Freunde, gibt's am 19. Marz den Josefibock, der im Januar eingebraut wird. Wir
freuen uns auf die Saisonerdffnung am 19. Marz 2018 auf der Glentleiten und auf die Verkostung
des Bieres.

Genau vor einem Jahr habe ich den grof3ten Auftrag meines beruflichen Daseins unterschrieben:
ein Auftrag von 33 Millionen flr die Generalsanierung im Berufshildungswerk. Auch hier wieder
meine klare Ansage, gerade wegen Inklusion brauchen wir Berufsbildungswerke. Wir machen jun-
ge Menschen fit, die Handicaps haben, damit sie einen Beruf erlernen kdnnen um dann auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt Arbeit zu finden.

Ich mochte unserer Kémmerei, lieber Herr Getzlaff, liebe Frau Hirschhuber, herzlichen Dank sagen
fur die professionelle Vorbereitung, das Zusammenfuhren, das Durchfinanzieren dieses riesen
Zahlenwerks von 1,9 Milliarden Euro.

Unser Leiter des Baureferats, Herr Engelbrecht wird uns Anfang nachsten Jahres verlassen und in
den wohlverdienten Ruhestand gehen. Auch unser Herr Brinckmann wird sich im ndchsten Jahr in
den Ruhestand begeben. Wir bedanken uns bei beiden fur die langjahrige Arbeit und Begleitung.
Die Verabschiedung selber ist im Marz eingeplant. Wir wollen dann das Baureferat, welches zur
Querschnittsverwaltung gehort, von der Abteilung Il in die Abteilung | umsiedeln. Damit sind
Kammerei, Liegenschaftsverwaltung, Bauherrenvertretung und Baureferat in der gleichen Abtei-
lung angesiedelt. Das macht Sinn.

Parallel dazu wollen wir die Abteilung Il zu einer reinen Kultur- und Bildungsabteilung umgestal-
ten. Ich verspreche mir davon, dass wir mit unseren grof3artigen Museen, den Fachberatungen
und dem Kulturreferat noch deutlicher nach auf3en auftreten und noch starker einen gemeinsamen,
spezifisch oberbayerischen Kulturbegriff herausdestillieren kénnen.

Die Person an der Spitze dieser Abteilung hat die anspruchsvolle Aufgabe, die Vielzahl unserer
kulturellen Leistungen und Angebote weiterzuentwickeln, zu bindeln und einen Mehrwert zu brin-
gen. Das ist eine grof3e Aufgabe. Gestern haben dazu bereits Vorstellungsgespréache stattgefun-
den, morgen geht es weiter und am kommenden Dienstag wird im Personalausschuss entschie-
den, wer diese Stelle ibernehmen kann.

Wir haben die letzten zehn Jahre in der Kulturarbeit unheimlich viel geleistet. Wennich nur dran
denke, was friiher die oberbayerischen Kultur- und Jugendkulturtage waren und was heute
ZAMMA ist. Bei den damaligen Kulturtagen wollten wir kulturellen ,Provinzen® Leben einhauchen.
Das hat sich deutlich verandert. Heute sind wir mit ZAMMA zu einem inklusiven Mitmachfestival
geworden. Und Uberall dort, wo wir sind, sind begeisterte Menschen dabei, alle Bereiche der Ge-
sellschaft. Ob jung, ob alt, ob mit oder ohne Behinderung, ob Einheimische oder Flichtlinge. Alle
machen mit, alle sind dabei. Und das ist genau die Botschatft, die wir mit unserem ZAMMA riber
bringen wollen. Auch die Nachhaltigkeit ist uns wichtig und wertvoll. Wir begleiten die Kommunen
finanziell noch die néchsten Jahre. Eine tolle Idee in unserem kulturellen Aufgabenfeld.
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Eine weitere Aufgabensaule mdchte ich ansprechen. Wir haben vor kurzem 10 Jahre Kliniken des
Bezirks Oberbayern gefeiert. Damals eine weise Entscheidung, dass wir unseren Auftrag fur die
psychische Gesundheit der Menschen Oberbayerns mit unseren Kliniken in ein eigenes Kommu-
nalunternehmen ausgelagert haben.

In friiheren Zeiten war im Haushalt immer flr jede Klinik mindestens eine Haushaltsstelle geplant —
Tréagerbudget. Diese Haushaltsstelle finden Sie seit Jahren nicht mehr, weil unsere Kliniken hoch-
klassige Arbeit leisten. Ein grof3es Lob und grof3en Dank flr die Arbeit an den Vorstandsvorsitzen-
den Herrn Spuckti. Wir sind in Oberbayern mit kbo nahezu flichendeckend vertreten, mit Institut-
sambulanzen, mit Tagkliniken und mit stationaren Einrichtungen. Vor zehn Jahren waren es unter
5.000, heute sind es 6.700 Beschatftigte. Die Medizin ist wesentlich besser geworden und durch
unsere Hande laufen pro Jahr etwa 110.000 Menschen, die Hilfe brauchen. Auch dafur ein herzli-
ches Dankeschon an Herrn Spuckti und an die ganze Mannschatft fuir die tolle Leistung.

Eine weitere Herausforderung riickt zunehmend starker in den Fokus, namlich die Beschaffung
von Wohnraum flr unsere Beschéftigten im klinischen Bereich, aber auch fiir unsere Mitarbeiter in
der Verwaltung. Hier haben wir Gott sei Dank die Oberbayerische Heimstatte und das Deutsche
Heim. Ich méchte Ihnen ein paar Zahlen nennen. Unsere Oberbayerische Heimstatte ist die Woh-
nungsgesellschaft und das Deutsche Heim die Bautragergesellschaft. Von 1996 bis 2005 sind 881
Wohnungen saniert und zur Verfiigung gestellt worden, von 2006 bis 2017 waren es 2.174 Woh-
nungen. Das Deutsche Heim wird von 2018 bis 2023 immerhin 225 neue Wohnungen bauen und
auf den Markt geben.

Ich hoffe, dass wir in der bezirklichen Verantwortung immer dort helfen, wo Hilfe notwendig ist. Wir
machen dies mit gro3em Engagement, mit groRem Wissen, mit grof3er Perfektion. Ich darf ich
mich bei allen, die hier mitgewirkt haben und mitwirken nochmal ganz, ganz herzlich bedanken.

Ich bitte Sie, dem Haushalt, der noch der Entwurf ist, lhre Zustimmung zu geben, bei den Einnah-
men und Ausgaben jetzt ganz genau 1.892.900.000,-- Euro und im Vermdgenshaushalt 36,07 Mil-
lionen. Eine gewaltige Summe, die knapp die 2 Milliarden Grenze erreicht. Dank allen, dass wir
dies umsetzen kbnnen, aber genauso Dank an unsere Umlagezahler. Wir kdnnen jedem Umlage-
zahler deutlich machen: das Geld, das er uns gibt, uns anvertraut, ist notwendig, ist bestens ange-
legt und es kommt genau den Menschen zugute, die in der Gemeinde, im Landkreis wohnen.

Das sollte das Schlusswort sein. Ich bitte Sie, dem Haushalt lhre Zustimmung zu geben, damit wir
die Rahmenbedingungen fir das n&chste Jahr gemeinsam steuern und schaffen kbnnen.

Herzlichen Dank fir lhre Aufmerksambkeit!
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Haushaltsrede von Herrn Bezirksrat Josef Loy
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrte Frau Regierungsprasidentin,

verehrter Herr Bezirkstagsprasident und Prasident des Bayerischen Bezirketags,

verehrter Herr Vizeprasident, verehrte Frau Vizeprasidentin,

sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der gro3en Bezirksfamilie von Oberbayern,
verehrte Bezirksratinnen und Bezirksréate,

verehrte Damenund Herren.

Aufrecht und den Blick nach vorne gerichtet, so stehen wir im Bezirkstag von Oberbayern vor dem
Erreichten in diesem Jahr und vor den Herausforderungen im kommenden Jahr.

Wir brauchen uns nicht zu ducken und den Kopf zu senken. Nein, wir haben alle zusammen wie-
der viel auf den Weg gebracht und unser Einsatz fur die uns anvertrauten Menschen in Oberbay-
ern hat sich wiederum gelohnt. In der kommunalen Familie sind wir auf Augenhéhe eingebunden
und tragen mit unserer Offenheit und Transparenz mehr und mehr zum Verstandnis unserer Auf-
gaben bei. Ganz wesentlich liegt das bei unserem Bezirkstagsprasidenten. Daftir unser Dank und
unsere Anerkennung.

Leider ist das beim Verteilen der Finanzmittel oft nicht zu erkennen. Gerade bei der Verteilung der
Bundesmilliarden haben wir erlebt, wie die jeweilige Betroffenheit der Ebenen unterschiedlich ge-
wichtet wird. Ja, sogar der Neid auf vermeintlich finanzstarke Kommunen hat zur Entscheidung
gefuhrt, dass der Anteil aus der fiinften Milliarde an Bayern in die Schliisselmasse geschuttet wur-
de.

Eine seltsame Entscheidung, weil wir doch allesamt wissen, dass die Menschen mit Behinderung
sich nicht nach der Finanz- und Steuerkraft der Kommunen in Bayern verteilen.

Andern kénnen wir nichts. Die Verteilung ist so gewollt und auch so zu akzeptieren.

Das bedeutet aber im genauen Betrachten der Lage auch, dass wir als umlagefinanzierte Ebene
unsere Mittel von den Gemeinden, den Landkreisen und den kreisfreien Stadten einsammeln wer-
den und einsammeln missen. Trotzdem sind wir dankbar, dass der Bund sich jahrlich mit finf Mil-
liarden an den Kosten der Eingliederungshilfe beteiligt und die kommunalen Kostenerbringer so
wenigstens ein Stick entlastet. Schauen wir einmal genau hin.

Unser Gesamthaushalt fiir 2018 hat ein Volumen von 1,93 Mrd. Euro, davon im Einzelplan 4 -
Soziales- 1,52 Mio. Euro.

Aus dem Finanzausgleichsgesetz FAG Art. 15, erhalten wir fir 2018 71,8 Mio. Euro.

Aus den Bundesmilliarden erhalten die Kommunen in Oberbayern ca. 280 Mio. Euro, also zusam-
men ca. 351,8 Mio. Euro. Das bedeutet, der Anteil aus Bund, Uber die Bundesmilliarden und aus
dem Land, uber die FAG 15 zusammengenommen, reicht fir 23,2 % der Sozialausgaben, oder
umgerechnet auf die taglichen sozialen finanziellen Verpflichtungen ca. 83 Tage. Die reinen Art. 15
FAG Mittel reichen nur 17 Tage.

Ab dem 25.3., kurz nach Josefi, sammeln wir den ungedeckten Bedarf tiber die Umlage bei den
Landkreisen und den kreisfreien Stadten ein. Dazu eine Nachricht an die Gemeinden und kreis-
freien Stadte: Die Verteilung der Bundesmilliarden dient der Entlastung fir die Kosten der Einglie-
derungshilfe, also Hilfen fir die Menschen mit Behinderung. Die 280 Mio. Euro sammeln wir nicht
nur 2018, sondern auch kinftig jahrlich ein.

Dazu ein Appell an unseren Freistaat. Die Aufwendungen fir die sozialen Aufgaben, weitgehend
durch Gesetze und Ausfuhrungsbestimmungen geregelt, steigen jahrlich um ca. 70 Mio. Euro an.
Wir fordern deshalb einen dynamischen Anstieg der Mittel aus dem Finanzausgleich, entspre-
chend dem Anstieg der sozialen Bedarfe. Dazu auch ein Appell an unsere Bundesregierung, die
hoffentlich bald gebildet ist.
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Die 5 Milliarden fir die Kosten der Eingliederungshilfe mussen auch dynamisiert werden, denn die
Aufwendungen steigen durch Tariferh6hungen, Anstieg der Sachleistungen, erweiterte Leistungs-
angebote standig an. Bleiben diese dynamisierten Anpassungen aus, sind die Kommunen noch
mehr gefordert.

Die Appelle dirfen nicht allein aus den Bezirken kommen, sondern missen aus allen Kehlen der
kommunalen Ebenen in Richtung Freistaat und Bund gerichtet werden. Da bleibt fiir uns alle noch
viel zu tun.

Wir lassen nicht locker und fordern mehr Finanzausstattung aus Land und Bund ein.

Wir haben in den letzten Wochen unseren Bezirkshaushalt fir Oberbayern in allen Gremien, in
allen Ausschiissen und Fachbereichen vorbereitet und vorberaten.

Heute ist die finale Abstimmung. Fur die gute, fundierte und transparente Ausarbeitung des Haus-
haltes gilt unser gro3er Dank der Kémmerei, Ihnen Herr Getzlaff mit Frau Hirschhuber und der
ganzen Finanzabteilung. Sie haben die Richtung vorgegeben und dabei um Disziplin bei allen ge-
worben, damit eine realistische und vertretbare Ausgabenpolitik gefahren werden kann.

Werfen wir noch einige Blicke auf das umfangreiche Haushaltswerk. Die vielfachen Aufgaben un-
seres Bezirkes kdnnen nur von vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Bezirksverwaltung
erledigt werden. Der Anstieg im Personalbereich ist gerechtfertigt und letztlich im Tarifvertrag, der
Besoldungserhthung und in der Stellenmehrung begriindet. Allein fiir die Ubernahme der ambu-
lanten Pflege von den Landkreisen und kreisfreien Stadten sind zusatzlich 60 Personalstellen ein-
geplant, die nach Bedarf gestellt werden.

Letzte Woche haben wirim Bezirksausschuss, im Rahmen der Fortschreibung des Gleichstel-
lungskonzeptes gehort, wie flexibel die Arbeitszeit geregelt ist, mit unzéhligen Modellen, die gera-
de Familien und vielfach auch den personlichen Lebensbedirfnissen entgegen kommt. Diese Re-
gelungen sind notwendig und gerechtfertigt, um unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu halten,
bzw. Neue gewinnen zu kdnnen. An dieser Stelle ein Dank an die Personalverwaltung, an unsere
Gleichstellungsbeauftragte und alle, die dort Verantwortung tragen.

Im kommenden Jahr finden Landtags- und Bezirkstagswahlen statt. Auch dafur sind entsprechen-
de Mittel im Haushalt eingestellt. Ein fir uns alle befriedigendes Wahlergebnis wiinschen wir uns
dazu.

Neben dem Personalbedarf sind auch Aufwendungen fur unser Verwaltungsgebaude notwendig.
Dachsanierung mit Sanierung der Versammlungsraume, sowie der Brandschutz werden uns auch
weiterhin begleiten und dienen einer zukunftsfahigen und nach vorne gerichteten Verwaltung.
Freuen wir uns schon heute Uber die geplante Eréffnung der Versammlungsraume im April 2018
und der dabei geplanten Lichtfihrung auf der Stid-West-Seite.

Im Bereich unserer Schulen bleiben die Anséatze nahezu unverandert und somit auch leistungsfa-
hig.

Allerdings im Investitionsbereich sind wir auch weiterhin stark gefordert. Im Schulzentrum Johan-
neskirchen brauchen wir digitale Horanlagen. Und die grof3e Sanierungsmaf3nahme des Berufshil-
dungswerkes wird weiterhin den Haushalt fordern, wenngleich wir die letzten Jahre schon erhebli-
che Mittel in der Finanzplanung bereitgestellt haben. Eine BaumalRnahme mit diesem Umfang wird
uns immer wieder herausfordern, mit neuen Erkenntnissen und Erfordernissen, die mitdem Gene-
ralibernehmer abgestimmt werden mussen.

Dazu brauchen wir gute und fundierte Vertragsgrundlagen und auch entsprechende Verhandlun-
gen der Bauverwaltung, die nur begriindete Mehrleistungen akzeptiert.
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Auch die Johann-Nepomuk-von-Kurz-Schule in Ingolstadt wird uns die nachste Zeit noch beglei-
ten. Hangt doch der notwendige Ersatzneubau nur noch am Faden der Stellplatze. Stellplatze ent-
scheiden Uber den baulichen Forderbedarf der Kinder. Manchmal ist es schon fraglich, wo die Prio-
ritdten gesetzt werden.

In der AuRRenprasenz unseres oberbayerischen Bezirkes spielt die Kulturarbeit eine wesentliche
Rolle. Auch hier leisten wir doch eine hervorragende Arbeit, in der Kulturabteilung, in unseren
Fachbereichen Heimatpflege, Volksmusik, Trachten/Bekleidung, Fischereiund Imkerei. Daflr un-
ser herzlichster Dank.

Mit Spannung erwarten wir die Eroffnung unseres neuen Eingangsgebaudes auf der Glentleiten.
Bodenstéandige und landschaftsgebundene Architektur missen mit Leben gefillt werden. Das wird
gelingen mitansprechendem Empfang, mit besuchergerechten Informationen, mit regionaler Gast-
ronomie, mit unserem dort gebrauten Bier und mit familienfreundlicher Gastlichkeit. An Josefi, im
Marz 2018, werden wir dazu den Startschuss geben.

Das ZAMMA-Fest in Haar war rundum gelungen und das néchste Festin Garmisch-Partenkirchen
ist in Planung. Dank an alle Akteure.

Ein Kriminalroman in leichter Sprache und eine neue Bezirkschronik, dienen ebenfalls zur Identitat
unserer Arbeit und strahlt nach auf3en.

Die grof3te Herausforderung unserer taglichen Arbeit liegt jedoch im sozialen Bereich, dem Einzel-
plan 4, Soziales und Jugend. Der Gesamthaushalt steigt von 1,39 auf 1,52 Mrd. Euro. Wenn wir
zunachstdas Thema unbegleitete Minderjahrige und junge Erwachsene auf3er Acht lassen, dann
liegt der Mehrbedarf bei ca. 74 Mio. Euro. Diese Steigerung kénnen wir allein durch die Umlage-
bzw. Steuerkraftsteigerung in Oberbayern auffangen. Das fuhrt nicht zu einer direkten Umlageer-
héhung.

Allein die Sonderfaktoren verursachen den Umlagemehrbedarf 2018.

Um welche Sonderfaktoren handelt es sich:

1) Es sind die Aufwendungen fur unbegleitete minderjahrige Fliichtlinge und junge Volljahrige, so-
wie die Abrechnung der Altfalle bis zum Jahr 2015.

2) Es ist die Ubernahme der ambulanten Pflege, die bisher von den Landkreisen und kreisfreien
Stadten gewahrt wurde.

3) Es sind die zuséatzlichen Aufwendungen aus der Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes auf
ein Bayerisches Teilhabegesetz.

4) Es sind die zusatzlichen Aufwendungen aus der weiteren Entwicklung und Umsetzung der In-
klusion.

Wenn wir ein Stiick in den sozialen Haushalt einsteigen, so kdnnen wir durchweg erkennen, dass
die Personenzahl der Menschen, die Hilfe brauchen, stetig ansteigt. Eine Entwicklung, die wir so
akzeptieren mussen. Oberbayern wachst und damit auch der Bedarf an Hilfeleistungen. Im Bereich
der Hilfe zur Pflege versorgen wir iber 15.000 Frauen und Manner.

Im Bereich der Hilfe fur Menschen mit Behinderung tber 47.000 Frauen und Manner im Kinder-
Jugend- und Erwachsenenalter. Also in allen Lebensphasen bieten wir zusammen, mit allen Leis-
tungserbringern und allen Einrichtungen der Behindertenhilfe Versorgungsstrukturen an den Ein-
zelnen, helfen eine entsprechende Teilhabe am téaglichen Leben zu gewéhrleisten. An dieser Stelle
ein Dank an alle unsere Partner im sozialen Dienst an den Menschen. Ein Dank an unsere Sozial-
verwaltung fur die vielfaltige Arbeit und die oft nicht leichten Entscheidungen zum Wohl der Men-
schen.

Dass dabei der individuelle Hilfebedarf im Mittelpunkt steht und stehen bleibt, ist selbstverstandlich
und muss weiter entwickelt werden. Dazu zahlt auch das Fallmanagement, das wir weiter aus-
bauen wollen. Auch der Grundsatz, ambulant vor stationar, ist uns sehr wichtig und dient der woh-
nortnahen, familiennahen Versorgung.
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In der Haushaltstibersicht sind die einzelnen Hilfearten, ambulant, teilstationdr und stationar, Gber-
sichtlich dargestellt und bieten somit einen Einblick in die Vielfalt der Hilfearten und in die Entwick-
lungsprognosen. Im Bereich der delegierten Aufgaben erkennen wir eine Steigerung um tber 62,0
Mio. Euro.

Das ist wesentlich in der Ubernahme und Delegation der ambulanten Pflege ab 1.3.2018 begriin-
det.

Derzeit fragen wir die Landkreise und kreisfreien Stadte Uber diesen Leistungsumfang ab, um nach
und nach den Umstieg sicherer zu planen und zu vollziehen.

Ab dem 01.01.2019 sind wir dann vollumfanglich zustandig. Diese neue Aufgabe werden wir sicher
genauso gut meistern, wie die Ubernahme der ambulanten Eingliederungshilfen. Wir hoffen dass
sich die dadurch entstehende finanzielle Entlastung in den Landkreisen, auch auf die Gemeinden
durchschlagt. Wir héren jedoch unterschiedliche Betrachtungsweisen, vor allem, dass die Entlas-
tung im Einzelfall der Kreishaushalte nicht sehr wesentlich sei.

Ein grol3er Erfolg im ganzen Bezirk Oberbayern ist das Angebot ,Krisendienst” geworden. Mittler-
weile ist ganz Oberbayern abgedeckt und die Inanspruchnahme des Krisendienstes steigt monat-
lich an. Hilfe durch das Gespréach, die Zuwendung an den Hilfesuchenden durch aufsuchende
Fachdienste verhindern oft einen Klinikaufenthalt, der doch immer fir jeden Menschen eine be-
sondere Belastung darstellt. Winschen wtrden wir uns noch eine partnerschaftliche Unterstitzung
durch den Freistaat und vor allem, durch die Krankenkassen. Im PsychKHG wird der Krisendienst
verankert, hoffentlich damit auch entsprechende finanzielle Mittel. Die Krisendienstinitiative aus
dem Bezirk Oberbayern hat sich gelohnt und ist beispielgebend fur ganz Bayern und dartber hin-
aus. Ein besonderer Dank an den Vorkdmpfer, unseren Prasidenten.

Und nicht nur im Erwachsenenbereich, nein auch im Kinder- und Jugendbereich ist der Krisen-
dienst zur erweitern. Dank kbo ist hier der Anfang schon gemacht. Mit der Foérderung der freien
Wohlfahrtspflege unterstiitzt der Bezirk Oberbayern mit Gber 85,0 Mio. Euro die Dienste, Beratun-
gen und Hilfsangebote. Eine gewaltige Summe, die gut und erfolgsversprechend bereit gestellt
wird.

Zum Thema Kinder- und Jugendhilfe sollen hier auch noch ein paar Sétze gesagt werden.
Vorangestellt mochte ich feststellen, dass die Leistungen im Bereich Asyl nicht Aufgabe der kom-
munalen Ebene ist, Asyl ist Bundes- und Landeraufgabe. Jedoch im Rahmen der Zustandigkeits-
regelung sind die Bezirke fur die unbegleitet Minderjahrigen und junge Volljghrige verantwortlich.
Winschen wirden wir uns, dass auch die entsprechenden Finanzmittel zur Aufgabenerfillung von
Bund und Land an die Bezirke flieRen. Das tun sie nur in begrenztem Rahmen.

und jetzt liegt uns die Abrechnung der Altfélle bis 31.10.2015 vom Bundesverwaltungsamt, in Ho-
he von ca. 64 Mio. Euro vor. Eine gewaltige Summe, die ca. 0,8 Pkt. Umlage ausmacht. Der Bezirk
Oberbayern und der Bezirketag sind hier gefordert, eine fur alle tragbare und vor allem letztlich
finanzierbare Losung zu finden. Dabei muss ein Appell an die Staatsregierung gerichtet werden,
dass die Bundesmittel fiir Asyl, die in Bayern ankommen, uns angerechnet werden. Ebenso ein
Appell an das Sozialministerium, dass uns die Bewaltigung der Aufgabe fur junge Volljahrige nach
dem 1.11.2015 angerechnet wird. Die Verhandlungen werden sicher nicht leicht, aber wir fordern
eine gerechte und tragbare Losung dieser Aufgabe, gerade im Blick auf die tatsachliche Zustan-
digkeit. Und wir fordern eine gleichmafige Verteilung der Lasten in Bayern auf alle Bezirke. Dazu
unserem Prasidenten und Préasident des Bezirketags viel Gliick bei den Verhandlungen.

kbo - Kliniken des Bezirks Oberbayern, eine eindrucksvolle Erfolgsgeschichte, schon 10 Jahre
lang. Wer hatte das vorher gesehen. Mit Mut, Verantwortung und hoher Professionalitat begann
die Geschichte vor 10 Jahren und hat sichin allen Bereichen bewahrheitet. kbo ist ein Erfolg, kbo
steht unter einem guten Stern und kbo ist Motor in Sachen Psychiatrie fr Oberbayern, Bayern und
dartiber hinaus. Weiterentwicklung der Regionalisierung, néher zu den Menschen, wohnortnah und
familiennah, das wird uns gemeinschatftlich immer mehr herausfordern. Kleinere Einheiten, kleine-
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re Kliniken, zuverlassig mit Qualitéat und Wirtschaftlichkeit zu fuhren, ist eine besondere Aufgabe,
der wir uns stellen.

Notwendige Entscheidungen fir eine erfolgreiche Zukunft im Investitionsbereich und Personalbe-

reich waren heuer zu treffen und reichen in die nachste Zeit. Es waren gute Entscheidungen zum

Wohle unseres Unternehmens und im grof3en Vertrauen auf all unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in allen Klinikbereichen.

Besondere Leuchtpunkte waren sicher die Er6ffnung weiterer moderner Klinikgebaude in Haar,
damit das Szenario Haar Il zu Haar | abgeschlossen werden kann, die Eréffnung der Kinder- und
Jugendpsychiatrie mit Gerontopsychiatrie in Landsberg am Lech, die Tagesklinik in Agatharied,

der Beginn der groRen Baumafinahme in Wasserburg und das Fachsymposium vor wenigen Ta-
gen im israelitischen Kulturzentrum am Jakobsplatz. Dass diese Entwicklung unserer Kliniken so
gelingt und auch weiterhin auch gelingen kann, liegt auch am Fihrungsteam, an der vertrauensvol-
len Zusammenarbeit zwischen kbo und Bezirk und den unternehmerischen Entscheidungen im
Verwaltungsrat.

Ein besonderer Dank an unseren Vorstand Herrn Martin Spuckti und an Frau Dr. Margitta Borr-
mann-Hassenbach fur den grol3en Einsatz. Wir alle stehen zuverlassig an lhrer Seite und an der
Seite der Menschen, die unsere Kliniken brauchen. Dieser Dank gilt auch allen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in allen Kliniken und den verschiedenen Betatigungsfeldern.

Heuer ist auch die Planung zum Kinderzentrum, mit Umbau und Erweiterung, ein grof3es Stiick
vorangekommen. In vielen Planungsgesprachen ist es doch gelungen, alle Wiinsche, Notwendig-
keiten fur die weitere Zukunft und die Akademie, unterzubringen. Jetzt kann die Umsetzung ge-
plant werden und dann werden wir uns auch mit den tatsachlichen Kosten auseinander setzen.
Uns ist bewusst, dass das Kinderzentrum diese gewaltige Aufgabe nicht allein bewaltigen kann
und dass der Bezirk aus eigener Kraft ein grof3es Stiick beitragen muss. Vorausschauend sind
dazu auch Mittel fur 2018 eingeplant. Diese Herausforderung werden und missen wir gemein-
schaftlich meistern.

Genauso meistern werden wir das neue Entgeltsystem mit seinen Auswirkungen fur unsere Klini-
ken und deren Personalausstattung. Wir haben die Vorsitzende der Bundesarbeitsgemeinschaft,

Frau Dr. Borrmann-Hassenbach, in unseren Reihen und sind somit bei Verhandlungen gut aufge-
stellt.

Noch zwei Anmerkungen zu unseren Bildungseinrichtungen. Abschluss der Sanierungs- und Mo-
dernisierungsarbeiten am Agrarbildungszentrum in Landsberg am Lech.

Damit ist diese Bildungsstatte gut aufgestellt fur die kiinftigen Anforderungen an die unterschiedli-
chen Berufsbilder und auch der Internatsbereich ist fur die Anspriiche unserer Studierenden gut
gerustet.

Unser Kultur- und Bildungszentrum im Kloster Seeon liegt uns besonders am Herzen.

Das vorliegende Zukunftskonzept muss Schiritt fir Schritt umgesetzt werden. Vor allem der Zu-
gangsbereich mit dem Café Leuchtenberg bedarf der zligigen Umsetzung, damit unsere Besucher,
vor allem die Tagesgaste, versorgt und umsorgt werden kénnen. Auch die Belegungszahlen gehen
nach oben, die Angebote fiir Ubernachtung und Kulturgeniisse lassen dies vermehrt zu. Damit
wird unser Kloster Seeon gut genutzt, hat somit auch entsprechende Auslastung und strahlt auch
nach aufRen. Ein Dank an die Seeoner Frau- und Mannschaft mit der Werksleitung fir den Einsatz
uber’s ganze Jahr hinweg.

Das geplante Arbeiter- und Industriemuseum macht Fortschritte. Im Arbeitskreis geht es Schritt fur

Schritt voran und auf Grundlage des vorliegenden Konzeptes kann zielorientiert weiter geplant
werden. Ein Dank an alle Verantwortlichen fur das erbrachte Engagement.

14.12.2017 Bezirkstag 6 15



Noch ein Wort zu unserer Baugesellschaft Oberbayerische Heimstatte und Deutsches Heim. Hier
wird mit groRer Verantwortung und Weitsicht der Erhalt und die Modernisierung unserer Wohnun-
gen, sowie die Neuerrichtung von Wohnraum, zu vertraglichen Mietpreisen, voran gebracht. Ver-
tragliche Mietpreise, gerade im GrofRraum Munchen, eine &ul3erst wichtige Aufgabe. Gerade wenn
wir auch an unseren Personalbedarf in den Kliniken und Verwaltungen denken.

Unser Haushaltswerk mit Finanzplanung fur's kommende Jahr steht. Der Stellenplan beinhaltet
alle Erfordernisse fur eine schlagkraftige Verwaltung.

Die Ricklagen sind nach allgemeiner Diskussion von auf3en und von innen auf das notwendige
Mald abgeschmolzen. Somit kann der Vorwurf unterbleiben, wir wiirden Mittel, die der Entlastung
der Kommunen dienen, zuriickhalten.

Der Schuldenstand verringert sich bis Ende 2018 auf knapp 9,0 Mio. Euro. Das ist sehr beruhigend
im Blick auf die Ubrige kommunale Familie und 6ffentliche Hand, die in diesem Bereich oftmals mit
héheren Lasten leben mussen.

Wir haben keine neue Kreditaufnahme geplant. Ein Grundsatz, der schon viele Jahre gilt.

Wir gehen kostenbewusst mit unseren Finanzen um. Einer Umlagenerhéhung um 1,5 Punkte
stimmen wir von der CSU-Fraktion zu.

Ein herzliches Vergelt's Gott mdchte ich im Namen unserer Fraktion an alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter ausdricken, die sich tagaus tagein um die Belange des Bezirkes kimmern:

- an die Finanzabteilung mit Herrn Getzlaff und Frau Hirschhuber

- an die Presse und Offentlichkeitsabteilung mit Frau Bullesbach

- an die Hauptverwaltung mit Herrn Dr. Bruckmann

- andie Kulturabteilung mit Herrn Brinkmann

- an die Sozialverwaltung mit Herrn Bertenbreiter

- an die Bauverwaltung mit Herrn Engelbrecht

- an alle Einrichtungs- und Fachbereiche mitihren Leitungsteams

- an unser kbo-Unternehmen mit ihren Vorstanden, Herrn Spuckti und Frau Dr. Borrmann-

Hassenbach
- anunsere Baugesellschaft OH und DH mit Herrn Zaigler

Ein besonderer Dank an unseren Bezirkstagsprasidenten, seinen Stellvertretern und seiner Fih-
rungsebene, fur die stets professionelle Leitung unseres grol3en Bezirks Oberbayern.

Dank an unsere Kooperationspartner der SPD-Fraktion fur die partnerschaftliche und zielorientierte
Zusammenarbeit. Winschen wir uns diese Zusammenarbeit auch auf anderen Ebenen. Dank an
alle Kolleginnen und Kollegen im Bezirkstag fir die Zusammenarbeit auf Augenhdhe.

Uns allen bei den anstehenden Nominierungen und Wahlen im kommenden Jahr Gliick und Erfolg.

Gemeinsam mit der CSU-Fraktion wiinsche ich lhnen noch einen besinnlichen Advent.

FUr Weihnachten Friede und Geborgenheit in Ihren Familien und Gemeinschaften.

Bleiben wir wachsam fir die Menschen, die anklopfen und Hilfe suchen.

Bleiben wir wachsam fir die Bedurfnisse unserer Heimat und unseres Bezirkes.

Fir das kommende Jahr 2018 wiinsche ich lhnen allen stabile Gesundheit, Mut und Kraft fir all
lhre Vorhaben und unsere Aufgaben, klaren Geist, Hoffnrung und Optimismus, sowie Freude an
der Entwicklung unseres Bezirks Oberbayern.

Gottes Segen fur uns alle, unsere schone und lebenswerte Heimat und unseren Bezirk Oberbay-
ern.

Ich danke Ihnen fur lhre Aufmerksamkeit.
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Haushaltsrede von Frau Bezirksratin Helga Hugenell
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrte Frau Regierungsprasidentin Brunner, sehr geehrter Herr Bezirkstagsprasident
Mederer, sehr geehrtes Prasidium, liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Damen und Her-
ren.

Ich werde im Namen der SPD Fraktion zum Haushalt 2018 Stellung nehmen.

Als erstes geht unser Dank an die Kdmmerei, an Herrn Getzlaff und Frau Hirschhuber, sowie das
ganze Team, aber auch an alle Verhandlungspartner/innen in Referaten und Einrichtungen fur
das Verstandnis, dass nur mafivolle Erhohungen bei der Haushaltssituation moglich sind. Herr
Getzlaff hat unserer Fraktion die Planungen und Veranderungen vorgestellt und erlautert und un-
sere Fragen hinreichend beantwortet. Der vorliegende Haushalt sieht eine Entnahme aus der
Rucklage von 32,5 Mio. vor, damit verbleibt eine Mindestriicklage von 16,1 Mio., ein ,weiter so*
bei kiinftigen Haushaltplanungen wird es also nicht geben. Wir hédtten gerne weniger Ricklage-
mittel eingesetzt. Herr Getzlaff konnte unsere Bedenken zerstreuen, da die Gelder in den Investi-
tionshaushalt flie3en. Positiv sei erwéhnt, dass wir weiter Schulden abbauen. Aktueller Schulden-
stand zum Ende 2017 10,8 Millionen. Nur zur Erinnerung: die Schulden lagen im Jahr 2005 bei
122 Millionen, trotzdem haben wir viele politische ausweitende Akzente gesetzt.

Eine Erhéhung der Umlage um 1,5 Punkte auf dann 21 % ist unumganglich. Die Erh6hung wére
noch etwas hoher ausgefallen, waren nicht endlich die FAG Mittel erhéht worden. Sie haben al-
lerdings eine nachgeordnete Rolle wegen der hohen Umlagekraft. Aus unserer Sicht missten die
FAG Mittel deutlich angehoben werden — entsprechend der steigenden Pflichtausgaben und tber
andere Berechnungsmethoden nachgedacht werden.

Was sind die Hauptgrinde fur die notwendige Umlageerhohung?

Da ist zum einen die Ubernahme der ambulanten Pflege und die Kostensteigerung bei der Um-
setzung des Bundesteilhabegesetzes. Die dafiir bereitgestellten Bundesmilliarden fliel3en aller-
dings an die Kommunen.

Zum anderen ist es die Kostenerstattung fur junge Volljahrige, die wird uns auchim Jahr 2018
beschaftigen — hierfur sind im Haushalt 48,6 Mio. reiner Zuschussbedarf nach Abzug der vom
Freistaat zugesagten pauschalen Beteiligung von 30 Euro téglich eingestellt. Diese Beteiligung
entspricht nicht einmal dem anfallenden Kostenersatz bei einer Unterbringung in einer Gemein-
schaftsunterkuntt.

Zahlen belegen, dass die Ausgaben beim Freistaat fur die Minderjahrigen erheblich sinken, wa-
ren fur 2016 noch 632 Mio. eingestellt, waren es fir 2017 dagegen noch 364 Mio. Dies zeigt die
Verschiebung ins Erwachsenen-Alter. Also wére es dem Freistaat durchaus mdglich, die gesam-
ten Kosten der Volljghrigen zu tragen.

Wir als SPD bekraftigen unsere Aussage: wir wollen keine Jugendhilfe light. Junge Fluchtlinge
brauchen eine gute und passgenaue Versorgung und Betreuung. Die Hilfeplanung muss auch
weiterhin bei den Jugendamtern gemeinsam mit den Trégern bleiben, die sind die Experten und
nah dran. Dies ist eine Investition in die Zukunft, die Folgekosten waren viel hdher. Die Zahlen
belegen ja, dass nur ein Teil der 18-jahrigen in der Jugendhilfe verbleiben.

Wir bedanken uns an der Stelle beim Bezirkstagsprasidenten und allen Beteiligten fiir den er-
reichten Kompromiss und die Aufbereitung weiterer Erhebungen zu den tatsachlichen Tagessat-
zen. Die Bitte ist allerdings, die Gesprache wieder aufzunehmen im Hinblick auf die ndchsten
Jahre, damit die kommunale Familie spurbar entlastet wird. Die bereitgestellten Gelder des Bun-
des missen da ankommen, wo die Ausgaben anfallen.

Zum Thema Schlussabrechnung des Bundesverwaltungsamts nach altem Recht mit einer Nach-

zahlungsforderung von 63,4 Mio. fur Oberbayern halten wir es fur geboten, dies Uberprifen zu
lassen, aber auch vorsorglich die Summe in den Haushalt einzustellen.
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Im Bereich des Einzelplans 4 Soziales und Jugend steigen die Ausgaben um ca. 126,7 Mio., dies
ist zum einen der allgemeinen Kostensteigerung geschuldet als auch den steigenden Fallzahlen
und der Ubernahme der ambulanten Pflege, Umsetzung BTHG, das wir natirlich ausdriicklich
wollten, ebenso einiger politischer Entscheidungen in unseren Gremien.

Die Fallzahlen- und Kostensteigerungen bei der Hilfe zur Pflege im stationéren Bereich rihren
daher, weil sichimmer weniger aus eigener Kraft die hohen Pflegekosten im Heim leisten kbnnen
und die Pflegeséatze steigen.

Es ware notwendig, dass der Freistaat wieder Investitionskostenzuschiisse im Bereich Pflege-
und Altenheime gewabhrt, dies wirde die Pflegesétze senken und damit auch den Bezirkshaushalt
entlasten oder auch eine Verbesserung in der Pflege ermdglichen. Wir halten es fur richtig, dass
ab Méarz 2018 der Bezirk auch fur die ambulante Pflege zustandig ist. Damit liegt die Antragspri-
fung in einer Zustandigkeit. Hierfur haben wir 60 Mio. in den Haushalt eingestellt. Im Jahr 2018 ist
sie noch auf die Kommunen delegiert, entlastet diese aber finanziell.

Die Berichte im Sozialausschuss zeigen, dass die Verwaltung frilhzeitig in die Planung eingestie-
gen istund diese hervorragend laufen. Danke fiir die Berechnung hinsichtlich der benétigten Per-
sonalausstattung, Erhebung der Fallzahlen und vielem mehr was nétig ist. Alleine im Personalbe-
reich bedeutet dies die Schaffung 60 neuer Stellen. Kritisch muss begleitet werden, dass es fur
Einzelne mit dem Ubergang nicht zur Absenkung der bisherigen Standards kommt. Wegen unter-
schiedlicher Lebenssituationen im landlichen und im stadtischen Raum braucht es eine sensible
Sicht.

Die zweite grol3e Herausforderung ist die stufenweise Umsetzung des Bundesteilhabegesetztes,
um nur einige Bereiche zu nennen — Wohnen, Arbeit, Teilhabe. Dazu kommt, dass wir unsere
bisherigen inklusiven Mal3nahmen darauf abstimmen und naturlich fortfihren wollen.

Unsere Verwaltung beteiligt sich ja auch an einer Arbeitsgruppe auf Bundesebene.

An der Stelle ein groRer Dank an Herrn Bertenbreiter, Frau Ziegimaier und allen Beteiligten in der
Sozialverwaltung fur die gute Planung und schrittweise Umsetzung der kommenden Hausforde-
rungen.

Wir fiihren ja vorerst die Beteiligung am Modellprojekt Ubergang von der Werkstatte auf den ers-
ten Arbeitsmarkt fort, auch wenn die Erfolge besser sein kénnten. Es gilt mehr Anreize zu schaf-
fen, um die Teilnehmerzahl zu erhéhen. Dies ist ganz in unserem Sinn und wir hoffen, dass sich
die Zahl derer erhoht, die im ersten Arbeitsmarkt verbleiben.

Ein Anstieg ist auch bei den Ausgaben fiir Schulbegleiter zu verzeichnen. Immer mehr Eltern
nehmen diese Moglichkeit war, dass ihre Kinder dadurch eine Regelschule besuchen kénnen.
Schulbegleiter sollten Teil der personellen Schulausstattung sein, ebenfalls wie die bendtigten
Hilfsmittel — das ware inklusiver Schulunterricht und ein Beitrag des Kulturministeriums zu ,Bay-
ern barrierefrei®.

Eines unserer weiteren inklusiven Ziele istja die Umsetzung dezentraler Wohnformen fir Men-
schen mit Behinderung. Sicherlich gibt es da Erfolg zu vermelden, aber leider hat sich trotz des
Freisinger Appells die Situation fir Menschen mit Behinderung am Wohnungsmarkt bei dem an-
gespannten Wohnungsmarkt nicht merklich verbessert. Dies ist sehr bedauerlich und bedarf wei-
terer Uberlegungen. Ich denke da auch an die Oberbayerische Heimstatte mitihrem Wohnungs-
bestand.

Der flachendeckende Ausbau des psychiatrischen Krisendienstes wurde im Jahr 2017 abge-
schlossen, um den Menschen in Oberbayern bei einer plétzlichen psychiatrischen Krise unter-
stutzend zur Seite zu stehen - ohne Stigmatisierung. Das Projekt ist ein gro3er Erfolg. Die vorge-
legten Zahlen sprechen fir sich. Uber 1100 Anrufe im Oktober 2017. An der Stelle unser Dank
allen Beteiligten, an die Sozialverwaltung - namentlich Herr Roth -, an unsere Offentlichkeitsabtei-
lung und an die Wohlfahrtsverbénde. Allerdings zeigen die Erfahrungen, dass psychische Krisen
auch junge Menschen treffen - hier ist die Heckscher Klinik Partner im Verbund Krisendienst.
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Auf Grund der positiv gewonnen Erfahrungen aus dem Modellprojekt Fallmanagement im Raum
Rosenheim, wurde in diesem Jahr die klare politische Entscheidung getroffen, das Fallmanage-
ment auszubauen und die dafir notwendigen Personalstellen bereit zu stellen. Die noch beste-
henden kleineren Unschérfen werden durch Nachjustierungen sicherlich Gberwunden. Ein wichti-
ger Schritt zur Unterstiitzung Betroffener und zur Entbirokratisierung.

Im pauschalfinanzierten Bereich kann in einigen Bereichen ein Ausbau stattfinden, u.a. bei den
Zuverdienstarbeitsplatzen fir psychisch Kranke, wenn auch vielen Antragen auf Ausweitung oder
Neuschaffung nicht stattgegeben werden konnte. Dieses Thema mussen wir im nachsten Jahr
noch behandeln.

Es wurde ja auch die Fortschreibung Psychiatrie und Suchthilfekonzept beschlossen. Wir sehen
darin einen vorausschauenden Beschluss fir die Herausforderungen der nachsten Jahre im Be-
reich Psychiatrie und Suchthilfe als Vorgabe fiir die Ausrichtung unserer Kliniken und der Sozial-
planung und Umsetzungin der Verwaltung. Als nachstes steht noch die Uberarbeitung des Kin-
der- und Jugendpsychiatriekonzepts an. Probleme gibt es wohl immer wieder bei der zeitnahen
Leistungsabrechnung fiir Einrichtungen, wir hoffen, dass wir dies in 2018 verbessern kénnen.

Kommen wir zum Bereich Kultur, Schulen und Jugend:

Wir als SPD Fraktion stehen fir eine Kultur- und Heimatpflege, die Traditionen bewahrt, sich aber
auch dem gesellschaftlichen Wandel u.a. durch Zuwanderung stellt und eben auch inklusiv ist.
Besonders hervorzuheben sind unsere hervorragenden inklusiven Ausstellungsprojekte in der
Galerie, die Auflage eines Krimis in leichter Sprache und im Ruckblick das inklusive Zammain
Haar.

Auch unsere Kultureinrichtungen machen sich auf einen inklusiven Weg und stellen sich den ge-
sellschaftlichen Veranderungen. Es soll keine Schmalerung der Leistungen sein, dass ich diese
nicht alle namentlich erwahnt habe.

Die Erhéhung der Mittelzuweisung an den Bezirksjugendring halten wir fir notwendig, wenn auch
fir 2018 nur moderat. Die Herausforderungen in der Jugendarbeit sind grof3, Digitalisierung, neue
Medien, Zunahme des Fremdenhasses, politische Bildung etc. Wir haben hohe Ziele im oberbay-
erischen Kinder- und Jugendprogramm beschlossen. Nun mussen diese schrittweise umgesetzt
werden, wie die politische Jugendbildung und Ausbau der Angebote der Jugendbildungsstatten.

Im Haushalt 2018 wurden auf unsere Intention hin Gelder fir den Ring politischer Jugend —
Oberbayern eingestellt. Der Auftrag an die Verwaltung ist es jetzt, Antragsrichtlinien zu erarbei-
ten.

Die umfangreiche Machbarkeitsstudie fur das Arbeiter- und Industriekulturmuseum am Standort
Dachau zeigt hervorragend die verschiedenen Alternativen der Umsetzung auf. Ebenfalls wird die
Museumslandschaft Deutschland - Europa beleuchtet. Was eine Umsetzung ebenfalls begrindet.
Wir winschen uns im nachsten Jahr konkrete Festlegungen, damit eine Realisierung naher riickt.
Wir untersttitzen dies als SPD ausdrtcklich.

Denkmalschutz-Foérderung, nachdem bekannt wurde, dass bei grof3en Denkmalschutzmaf3nah-
men die Zuschusse des Bezirks kinftig in Abzug kommen und nicht zusatzlich zur Verfigung
stehen, ist es aus unserer Sicht richtig, kiinftig von einer Férderung abzusehen und besser in
DenkmalschutzmafRnahmen zu geben, wo sie auch direkt ankommen und nicht verpuffen.

Wir hatten ja im Juli-Plenum die Férderrichtlinien Kultur neu beschlossen, allerdings mit einer
Offnungsklausel hinsichtlich der Eigenmittel. Wir werden die Ergebnisse der Beratungen zu den
Antragen erfahren und sehen was sich verandert hat.

Noch ein paar Satze zum Zukunftskonzept Kloster Seeon.

Die Hotelauslastung hat sich positiv entwickelt - Uberschiisse werden in notwendige Sanierungen
investiert. Es wird vermehrt ausgebildet und auch ein Arbeitsplatz fir einen Gefliichteten wurde
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geschaffen. Ferner wird auf unsere Initiative ein Konzept erarbeitet zur Inklusion von Mitarbeitern
mit Behinderung.

Warmeversorgung: klares Bekenntnis weg vom Erddl auf der Insel, Umstieg auf Hackschnitzel-
heizung. Inzwischen konnte der Standort Energiezentrale mit Denkmal- und Umweltbehtrde ge-
klart werden, ein wichtiger Schritt zur Nachhaltigkeit durch regionale Brennstoffe, Biogas, wenn
maglich fur die Notfallversorgung.

Bienenfachberatung:

Wir als SPD lehnen die in Brissel beschlossene Verlangerung von Glyphosat ab und hoffen auf
strengere, regionale Regelungen und auf einen freiwilligen Verzicht des Bezirks auf seinen Fla-
chen und in der Schule in Landsberg. Wir unterstitzen das ,certified bee friendly* Logo und regen
an, dass der Bezirk Produkte mit diesem Label einkauft und im Casino verwendet.

An der Stelle mochte ich mich noch bei Herr Brinckmann bedanken, der zum Jahresende in sei-
nen wohlverdienten Ruhestand wechselt.

Am 20.12. entscheiden wir tber die neue Leitung der Kulturabteilung. Es wére sehr winschens-
wert, wenn die Bewerber/innen eine Sensibilisierung fir die inklusive Kulturarbeit mitbringen, da-
mit diese fortgesetzt und weiterentwickelt wird.

Im Bezirk wird Inklusion gelebt - dies soll in allen Bereichen zur Anwendung kommen, auch bei
unseren Beteiligungen, entsprechend dem Leitbild Inklusion. Dies erfiillen wir auch mit einer sehr
hohen Schwerbehindertenquote.

Fir uns ist eine soziale und verantwortungsvolle Personalpolitik wichtig.

Um all den skizzierten Ausweitungen und den steigenden Anforderungen, wie auch Fallzahlstei-
gerungen gerecht zu werden, ist insbesondere in der Sozialverwaltung eine entsprechende Per-
sonalausstattung notwendig, um einen guten Service fir unsere Kunden vorzuhalten und ande-
rerseits die Arbeitsbelastung unserer Beschéftigten moglichst optimal zu gestalten. Wir tragen
daher die Personalstellenmehrungen mit.

Hinsichtlich der Investitionen in Baumal3nahmen, derer einige bereits begonnen haben oder kurz
davor sind, umgesetzt zu werden braucht es eine vorausschauende Investitionskostenpolitik mit
einem Mehrjahresinvestitionsprogramm. Dies wurde in unserer Kdmmerei hervorragend gesteu-
ert.

Lassen Sie mich nun auf einige Bauvorhaben eingehen

Die Sanierung des Werkstattgebdudes Johanneskirchen ist mitten in der Umsetzung. Das Con-
tainerwerkstattdorf ist in Betrieb. Es gibt zwar immer wieder kleinere Schwierigkeiten, die lassen
sich aber mit dem Generalsanierer ausréaumen. Aber wir sind gut im Zeitplan. Dies wird sicherlich
ein Ort, wo funktionelles Lernen und Arbeiten mdglich ist und Freude macht.

Der Einweihung des Eingangsgebaudes Glentleiten zu Josefi 2018 steht nichts mehr im Weg. Die
Vertrdge mit Brauerei und Gaststattenbetreiber sind auch abgeschlossen. Fur die Uberquerung
der Stral3e vom Parkplatz zum Eingangsgebaude wurde eine verniinftige Losung gefunden.

Der Umbau des Plenarsaals ist ebenfalls im Frihjahr 2018 abgeschlossen, dann kommt es nicht
mehr zu Einschrankungen bei der Casinonutzung fur unsere Mitarbeiterinnen.

Nicht zufriedenstellend ist, dass wir mit den Planungen zum Neubau der Nepomuk-von-Kurz-
Schule in Ingolstadt nicht wirklich weiterkommen wegen der Autostellplatzfrage.

Dazu kommen noch Bauprojekte beim Kommunalunternehmen.

Dies ist eine gewaltige Herausforderung und Leistung unserer Bauverwaltung.

Bevor ich jetzt zum Abschluss noch auf das Kommunalunternehmen eingehe, noch eine Anmer-
kung zum geplanten Psychiatriekrankenhilfegesetz. Der Bezirk und das Kommunalunternehmen
unternehmen viele Anstrengungen und legen Wert darauf, die Stigmatisierung von psychisch Er-
krankten abzubauen. Stichwort psychiatrischer Krisendienst.
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Das Gesetz sollte sich unserer Meinung nach durch den Vorrang von Hilfe und Behandlung aus-
zeichnen. Die Eckpunkte vermitteln in den Aussagen aber das Gegenteil. Die Beseitigung einer
Gefahrdung der 6ffentlichen Sicherheit und Ordnung ist so zentral, dass der Eindruck entsteht,
dass psychisch erkrankte Menschen in der Mehrzahl fur andere oder sich selbst geféhrlich seien.
Wir bitten Sie alle, Inre Mdglichkeiten zu nutzen, dass dies nicht so festgeschrieben wird.

Nun zum Kommunalunternehmen:

Schwerpunkt waren im vergangenen Jahr die vielféltigen Baumal3nahmen, hier im Besonderen
die Fertigstellung der Allgemeinpsychiatrie im IAK Minchen Ost (Haar) und der Ausbau im Be-
reich Kinder- und Jugendpsychiatrie.

Ebenso richtungsweisend ist der Abschluss des Architektenwettbewerbes zum Kinderzentrum
und hier nun die konsequente weitere Vorgehensweise in Richtung baldiger Baubeginn. Dass
hier der Bezirk seiner Verantwortung bezuglich einer mal3geblichen finanziellen Beteiligung ge-
recht werden muss, denke ich ist Konsens fir alle Parteien.

Wichtig ist auch die Weiterfliihrung der Dezentralisierung und die Schaffung alternativer Behand-
lungsmethoden, da eine stéandige Erweiterung der stationdren Behandlungsplatze zwar erforder-
lich wére, jedoch nicht zielfiihrend sein kann. Daher wird das Angebot vermehrt mit Tageskliniken
und Institutsambulanzen ergéanzt. Die Planungen, wie Hometreatment, unterstitzen wir natdrlich.

Wie im Jubilaumssymposium dargestellt, sehen wir auch, dass das Kommunalunternehmen gut
dasteht und fur die Anforderungen zukunftsgerustet ist, wenn auch das neue Abrechnungssystem
die moglichen Uberschisse verringert. Diese zukinftigen Anforderungen sind jedoch nicht zu be-
stehen, wenn nicht das entsprechend qualifizierte Personal zur Verfiigung steht und die Perso-
nalpolitik darauf ausgerichtet ist, dieses auch zu férdern und zu halten. Um dringend bendtigtes
neues Pflegepersonal zu gewinnen, missen Personalgewinnungsinstrumente entwickelt werden,
z.B. die Bereitstellung von Wohnraum. Uns ist es daher wichtig, dass die gute Personalpolitik
auch in Zukunft weitergefuhrt wird.

Stellvertretend das Dankeschon an Herrn Spuckti und Frau Dr. Borrmann-Hassenbach, bitte ge-
ben Sie diesen Dank an die Beschéftigten weiter.

Wir von der SPD Fraktion finden, dass wirim Bezirkstag gut aufgestellt sind und auchim Jahr
2018 gute Vorhaben planen und neue Akzente in Richtung Inklusion gesetzt haben und setzen,
aber groRRe Herausforderungen sind sicherlich die Ubernahme der ambulanten Pflege und die
weitere Umsetzung des BTHG's.

Die SPD Fraktion stimmt dem Haushalt 2018 in der vorliegenden Fassung zu.

Im Namen der SPD Fraktion bedanke ich mich bei allen Beschaftigten der Bezirksverwaltung, des
kbo’s, unserer Kliniken und in unseren Einrichtungen und unseren Partnern flr ihren grof3en Ein-
satz, der dazu beigetragen hat, die Anliegen und Aufgaben des Bezirks im Jahr 2017 zu bewalti-
gen und auch die Zukunft in Oberbayern zu gestalten. Wir wiinschen Ihnen und Ihren Familien
ein geruhsames Weihnachtsfest, erholsame Feiertage und ein gutes neues Jahr.

Ebenso gilt unser Dank dem Bezirkstagsprasidenten, dem Koop-Partner und den Bezirkstagskol-
leginnen und -kollegen fiir die gute und konstruktive Zusammenarbeit. Wir winschen lhnen ruhi-
ge und friedliche Weihnachten, fur Sie alle persdnlich ein gutes neues Jahr. Wir wiinschen uns
auch fur das Jahr 2018, trotz der anstehenden Wahlen im Herbst, eine konstruktive politische Zu-
sammenarbeit, die immer die Menschen im Blick hat — unsere Kundinnen und Kunden und zum
Wohle der Anliegen des Bezirks.

Ich bedanke mich fur die Aufmerksamkeit.
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Haushaltsrede von Frau Bezirksrétin Petra Tuttas
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrter Herr Bezirkstagsprasident Mederer,
sehr geehrter Frau Regierungspréasidentin Brunner,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

Inklusion

Wenn jeder Mensch Uberall dabei sein kann, am Arbeitsplatz, beim Wohnen oder in der Freizeit:
Das ist Inklusion. Das Bundesteilhabegesetz wurde genau fur diesen Zweck gemacht: Jede Per-
son mit Behinderung soll mit dem neuen Gesetz genau die Unterstitzung bekommen, die sie we-
gen ihrer Behinderung braucht. Gerade deshalb fragen wir uns, ob das Prinzip der Kostenneutrali-
tat in diesem Fall gerechtfertigt werden kann. Teilhabe, also echte Teilhabe, kann und darf nicht an
nackten Zahlen festgemacht werden. Die Umsetzung fur uns im Bezirk wird spannend werden,
vieles ist noch offen, vor allem wie wirkliche Verbesserungen fir die Menschen mit Behinderung
ohne Mehrausgaben geschultert werden soll, was so im BTHG gefordert ist.

Gespannt erwarten wir die Arbeitsplatzangebote aufRerhalb der Werkstatten. Im Bereich Arbeit
nimmt die Bezirksverwaltung schon eine herausragende Stellung ein. Schon wére es, wenn wir bei
unseren Betrieben, wie z.B. dem Kloster Seeon, auch Arbeits- und Ausbildungsplatze fur Men-
schen mit Behinderung einrichten wiirden und so auch diese die Bezeichnung inklusiver Betrieb
fihren durften. Schlie3lich muss unser aller Ziel sein, Menschen mit Behinderung (wieder) in den
1. Arbeitsmarkt einzugliedern. In anderen Bereichen hingegen ist noch Nachbesserungsbedarfim
Gesetz gegeben, so z.B. bei den Leistungen der Pflegeversicherung auch im stationdren Wohnen
von Menschen mit Behinderung.

Ebenfalls offen ist beispielsweise, wie Schwerstbehinderten die Teilhabe am gesellschaftlichen
Leben ermdglicht werden kann. Die Personalschlissel sind knapp bemessen, oftmals bleibt keine
Zeit mitden Klienten und Klientinnen in den Park zu gehen oder einen Einkauf zu erledigen, da die
Personalstunden schon durch die reine Pflege aufgebraucht sind. Ehrenamtliches Engagement
kdnnte hier einiges verbessern, aber oftmals sind es auch hier birokratische oder versicherungs-
rechtliche Hiurden, die dies erschweren. Vielen Dank an dieser Stelle fur die Informationen von
Frau Ziegelmaier und Herrn Becker, Herrn Bertenbreiter und Herrn Roth.

Pflege

Wir freuen uns, dass die ambulante und stationdre Pflege in eine Hand - und zwar in die Hand des
Bezirks - gelegt wird. Dies soll vor allem als erstes den Verschiebebahnhof Kommune/Bezirk auf-
I6sen. Fur das Personal hier im Haus wird es eine enorme Herausforderung sein, diese Aufgabe
zu bewaltigen, aber es wird sicherlich gelingen, ebenso wie bei der Zusammenfiihrung der ambu-
lanten und stationaren Versorgung von Menschen mit Behinderung.

Kultur

Kultur ist ein wichtiges Bindeglied fur Menschen mit und ohne Behinderung. Besonders die schon
seit einigen Jahren bestehenden Ausstellungen im Rahmen von 'Kunst inklusiv' belegen dies. Die-
ses Jahr kam ein neues Element dazu, der Roman von Robert Hiltner in Einfacher Sprache mit
Lesung des Autoren und einer Schauspielerin mit Handicap. Das grof3e Interesse und das Medi-
enecho zeigen, dass es richtig ist, auf diesem Weg weiterzugehen. Jetzt muss das Buch noch an
die Kund*innen gebracht werden, bitte tragen Sie alle dazu bei, das Buch zu einem Bestseller
werden zu lassen.

Vielen Dank an dieser Stelle stellvertretend an Frau Gorif3, Frau Mammel, Frau Kellermann und an
alle im Kulturreferat, die sich mit so viel Herzblut fur diese Projekte einsetzen.

Arbeiter-und Industriemuseum:

Wir freuen uns, dass fur das Industrie- und Arbeiterkulturmuseum nach einer mehrjahrigen Stand-
ortsuche in den vergangenen zwei Jahren das Projekt in Dachau kurz vor der Umsetzung steht,
und sich hierfir die Politik in Landkreis, Stadt und Bezirk begeistern lief3. Die W anderausstellung
hatte in den vergangenen Jahren immer einen hohen Zulauf und zeigt, dass wir in dem Bereich
Pionierarbeit geleistet haben.
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Jugend

Im Bereich der Jugendarbeit méchte ich den zustandigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der
Verwaltung und dem Bezirksjugendring fur Ihr Engagement danken. Gemeinsam mit engagierten
Bezirksratinnen und Bezirksraten ist es gelungen, eine zukunftsweisende Neufassung des ober-
bayerischen Kinder- und Jugendprogramms zu erstellen. Fir unsere Fraktion ist dabei neben der
Inklusion und der Partizipation von jungen Menschen vor allem das Thema politische Bildung von
besonderer Bedeutung. Fur die nachsten Jahre gilt es nun, die guten ldeen und Anséatze des Kon-
zepts in die Wirklichkeit umzusetzen.

Kliniken

Herzlichen Glickwunsch zum 10-jahrigen des kbo und Dank an alle Mitarbeiter*innen, denen die-
ser Erfolg geschuldet ist, stellvertretend fur alle im kbo Téatigen Frau Borrmann-Hassenbach und
Herrn Spuckti. Bedauerlich ist der Umstand, dass immer mehr Menschen in psychische Notlagen
kommen, umso wichtiger ist, dass sie vor Ort eine vielfaltige Versorgung vorfinden, die Regionali-
sierung ist weit fortgeschritten. Aufgrund der bestehenden Tarifstruktur und den horrenden Miet-
preisen nahezu in ganz Oberbayern, wird es schwierig werden, ausreichend Personal zu finden,
um die Vorgaben der Psychiatrie-Personalverordnung zu erfillen. Giinstigen Wohnraum zur Ver-
fugung stellen zu kdnnen, wird ein Wettbewerbsvorteil bei der Suche um Personal sein, Ubrigens
vor allem auch bei den weniger qualifizierten Stellen.

Nachdem die Einfliihrung einer Ballungsraumzulage seitens des Kommunalunternehmens abge-
lehnt wurde, sollte man auch Uber Gehaltszulagen v.a. fir das Pflegepersonal nachdenken, in den
Kliniken, in denen es besonders schwierig ist, Personal zu finden. Wichtig ist es aber auch, sich
nicht nur um die bereits Erkrankten zu kimmern, sondern Maf3hahmen zur Pravention zu entwi-
ckeln. In ihrem aktuellen Gesundheitsreport kommt die Techniker-Krankenkasse zum Ergebnis,
dass die Fehlzeiten der 16- bis 25jahrigen Auszubildenden aufgrund von Depressionen, Anpas-
sungs- und Belastungsstorungen seit dem Jahr 2000 um 77 Prozent gestiegen sei. Hier missen
und sollten die Bezirke bzw. das kbo noch starker praventiv tatig werden, denn letztendlich ist jede
Pravention billiger als ein Krankenhausaufenthalt. Allerdings zahlen Krankenkassen und Jugend-
hilfe erst, wenn die Kinder/Jugendlichen krank sind, anstatt die meist glinstigeren Praventions-
Alternativen zu finanzieren. Auch am Krisendienst Oberbayern, der hervorragend angenommen
wird, beteiligen sich die Krankenkassen nicht, obwohl der Krisendienst nachweislich teure Klinikau-
fenthalte verhindert. Bei der Entwicklung des langst falligen PsychKHG steht leider immer noch der
Sicherheitsaspekt und der Schutz der Bevolkerung im Vordergrund und nicht das Wohl der Pati-
ent*innen.

Wahlrecht

Die CSU-Fraktion im Landtag hat ihren Antrag auf Wechsel vom 2010 eingefiihrten Hare-
Niemeyer-Verfahren auf das, kleine Fraktionen benachteiligende, Verfahren nach D’Hondt zurtck-
gezogen. Nach Protest aus den Kommunen - und vom Bezirkstag - und nach einer klaren Absage
von Expertinnen und Experten bei der von den Grinen initierten Anhérung im Innenausschuss
war klar: Wir brauchen keine Rickkehr zu D‘Hondt, sondern ein Verfahren, das den Willen der
Wahlerinnen und Wahler gut abbildet und der politischen Vielfalt auf kommunaler Ebene gerecht
wird.

Der Innenausschuss hat sich nun als Auszahlmethode zur Ermittlung der Sitzverteilung in den
Kommunalparlamenten auf das Verfahren Sainte-Lagué/Schepers geeinigt. Es wird seit 2008 auch
bei Bundestagswahlen eingesetzt und ist laut Expertenmeinung das gerechteste Verfahren. Es gilt
bereits fur die kommende Bezirkstagswahl 2018.

Umwelt: Kloster Seeon: Heizungsanlage

Der Pressespiegel vom 6.12. enthielt einen Artikel der Passauer Neuen Presse fur den Landkreis
Traunstein mit dem Titel: "Umweltfreundliche Energie fur das Kloster". Bereits im Dezember 2014
stellten wir einen Antrag, die Warmeversorgung des Klosters mit regenerativen Energien zu be-
werkstelligen. Der Bezirksausschuss und auch der Werkausschuss taten sich damals noch schwer
mit einer Festlegung auf nachwachsende Rohstoffe. Umso erfreulicher, dass in den weiteren Pla-
nungen doch noch ein Weg gefunden wurde, eine Uberwiegend nachhaltige Energieversorgung in
Form einer Hackschnitzelanlage umzusetzen. Damit leisten wir einen kleinen, aber keinesfalls un-
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wichtigen Beitrag, die Klimaschutzziele des Landes zu erreichen. Frei nach "dem grof3en Max" aus
dem Polit-Comic der Abendschau sage ich hier: "Gut, dass es uns gibt"

BBW JoKI

Der Bezirk investiert fur die Generalsanierung des BBW mit Uber 32 Millionen € eine grol3e
Summe. Der aufwandige Umzug ins Containerdorf ist im September 2017 abgeschlossen worden
und danach konnte mit der Entkernung begonnen werden. Die Kosten, na ja, ein pfiffiger General-
Ubernehmer ist auf Nachtrage spezialisiert. Grof3e Nachtrage zeichnen sich besonders bei der
Asbestsanierung ab, da die Bestandsvoruntersuchungen leider unzureichend waren. Dies
racht sich nun. Auf diesen Umstand hat die Griine Fraktion stets hingewiesen und hatte auch aus
diesem Grund letztes Jahr auch als einzige Fraktion nicht fiir die Freigabe der Planung an einen
GU mit diesem Kostenrahmen stimmen kénnen. W egen dieser Asbestsanierung wird jetzt mit einer
erheblichen Bauzeitverlangerung vonrund 12 Wochen gerechnet. Gerade dies wird zu Kosten-
mehrungen fuhren, die heute noch nicht beziffert sind. Die Griine Fraktion hat berechtigte Zweifel,
ob der beschlossene Kostenrahmen noch einzuhalten sein wird. Wir werden es sehen.

Unser Antrag ,,Fassadenbegriinung ist Klimaschutz*

Wir freuen uns sehr, dass an vier Liegenschaften des Bezirks Fassadenbegrinungen eingeplant
werden sollen. Zuerst am Schulzentrum JOKI, sowie in der Steinheilstral3e in Miinchen. Unseren
ausdrucklichen Dank dafir an die Bauverwaltung fur Inre umfangreichen Untersuchungen nach in
Frage kommenden bezirkseigenen Gebauden, auch wenn’s Uber ein Jahr gedauert hat. Bei der
Gelegenheit: Herzlichen Dank an Herrn Engelbrecht fir seine geleistete Arbeit und die stets gute
Zusammenarbeit. Er geht Anfang 2018 in den verdienten Ruhestand. Alles Gute fiur Sie Herr En-
gelbrecht in Ihrem kinftigen "Heimburo". Vielen Dank an Herrn Jonen, der das Baureferat bereits
am 1.10. verlassen hat. Wir wiinschen ihnm viel Erfolg fiir seine neuen Aufgaben im ABZ in Lands-
berg.

Donaumoos

Wir danken auch dem Umweltreferat, insbesondere der Umweltbeauftragten Frau Stenzel fiir ihr
Engagement beim Donaumoos und freuen uns auf geeignete Mal3nhahmen zum Moorschutz und
zum Klimaschutz.

Flichtlinge, Revisionsklausel

Trotz der einhelligen Kritik, die in einer Expertenanhdrung geaufert wurde und trotz des eindringli-
chen Appells der Spitzenverbande der Freien Wohlfahrtspflege, dem Gesetzesentwurf der Staats-
regierung die Zustimmung zu verweigern, hat die CSU-Mehrheit im Landtag weitreichende Ein-
schnitte bei der Kinder- und Jugendhilfe fir junge Fliichtlinge beschlossen. Zukiinftig werden in
Bayern Herkunft und Aufenthaltsstatus des Jugendlichen Uber Art und Umfang der Hilfen ent-
scheiden. Fir unbegleitete minderjahrige Flichtlinge soll es nach dem Willen der Staatsregierung
nur noch eine ,Jugendhilfe light' geben. Damit verabschiedet sich die CSU von dem grundlegen-
den Prinzip einer einheitlichen und bedarfsorientierten Leistungserbringung in der Kinder- und Ju-
gendhilfe. Es ist nach wie vor inakzeptabel, dass sich der Freistaat an der Finanzierung der Ju-
gendhilfe fir unbegleitete Jugendliche und junge Erwachsene Fliichtlinge nur zu einem kleinen
Bruchteil beteiligt. Fiir gerade volljahrig gewordene Fliichtlinge zahlt der Freistaat auf freiwilliger
Basis eine Pauschale von 40 € pro Kopf und Tag (in 2017) bzw. von 30 € pro Kopf und Tag in
2018. Die realen durchschnittlichen Kosten der Jugendhilfe fur junge Fliichtlinge liegen nach einer
Erhebung der Jugendamter jedoch bei 110 €. Das Land dbernimmt also nur rund ein Drittel der
tatsachlichen Kosten. Damit lassen sich allenfalls ambulante Leistungen der Jugendsozialarbeit
finanzieren, nicht aber teure heilpddagogische Mal3nahmen. Durch die Hintertiir einer Verordnung
zur Kostenerstattung wird hier ein Zwei-Klassen-Recht in der Kinder- und Jugendhilfe etabliert.
Nur, weil wir die Rucklagen in diesem Jahr fast vollig aufgelost haben, blieb die Erhéhung der Um-
lage in einem vertretbaren Mal3. Im nachsten Jahr haben wir diese Mdglichkeit nicht mehr. D.h. die
Blockadehaltung der Staatsregierung schlégt dann finanziell voll auf die Kommunen durch und mit
einem Ministerprasidenten Soder wird es sicher nicht leichter werden. Darum dirfen Sie, Herr Pra-
sident, nicht nachlassen in den Verhandlungen mit den Ministerien. Den Kommunen gegeniber
mussen wir ganz deutlich klarmachen, wer der Kostentreiber bei der Bezirksumlage ist.
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Haushalt

Zur Verteilung der 5 Milliarden wurde schon einiges gesagt, da mdchte ich mich nicht wiederholen.
Wir stimmen dem vorgelegten Haushalt zu, obwohl wir die Aufldsung der Ricklagen auf die Min-
destriicklage sehr kritisch sehen. Unser Dank geht wie jedes Jahr an die Finanzverwaltung fur ihre
Mitwirkung, trotz der beschriebenen Umsténde den Haushaltsentwurf in einem transparenten Ver-
fahren aufzubereiten und vorzustellen. Daflr Herrn Getzlaff und Frau Hirschhuber und dem gan-
zen Team ein herzliches Dankeschdon.

Danken mochte ich im Namen der Fraktion allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der gesamten
Verwaltung. Ebenso gilt unser Dank dem Gesamtpersonalrat und dem Betriebsrat, der sich fir die
Interessen der Mitarbeiter*innen und ein gutes Betriebsklima engagiert.

lhnen allen frohe Festtage, eine geruhsame Zeit und ein gesundes und gltickliches neues Jahr.
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Haushaltsrede von Herrn Bezirksrat Rainer Schneider
-Es gilt das gesprochene Wort-

Verehrtes Présidium, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, meine verehrten Damen und Herren,

im Namen der Fraktion, aber auch persénlich, mdchte ich ein herzliches Dankeschdn den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Bezirksverwaltung fir die Vorbereitung und mehrfache Uberarbei-
tung des Haushaltsentwurfs aussprechen. Ein besonderer Dank gilt dabei Herrn Getzlaff und Frau
Hirschhuber, auch fir die ausfuhrlichen Erlauterungen der Unterlagen und die Beantwortung uns e-
rer Fragen.

Far uns war in diesem Jahr wieder die langfristige Finanzierbarkeit der Bezirksaufgaben im Vor-
dergrund gestanden, wie auch die Betrachtung der sténdig steigenden Zahl von zusatzlichen Ver-
pflichtungen.

Die gesamten Diskussionen waren auch heuer vom Thema ,Unbegleitete Minderjahrige” und de-
ren Folgewirkung beim Eintritt ins Erwachsenenalter Giberlagert.

Bei den letztjahrigen Haushaltsberatungen sagte ich, dass fur uns der gewéhlte Haushaltsansatz
fur 2016 von € 9 Millionen nur deshalb akzeptabel erscheint, als bei einer Unsicherheit zwischen €
60 bis 120 Millionen an Kosten, die derzeitige Ricklage den nétigen Puffer bote.

Allerdings waren wir dabei der Auffassung, dass die Verhandlungen mit dem Freistaat kurzfristig
zum Erfolg gefuhrt werden missten. Dass sich diese aber so kompliziert und langwierig gestalte-
ten und sich am Ende eine Kostenbeteiligung des Freistaats, bei den erwachsen werdenden Un-
begleiteten, von faktisch nur einem Drittel ergab ist in unseren Augen sehr enttauschend.

Zeigt es einerseits zwar, dass die Solidaritat der ,Kommunalen Familie“ gegeben ist, andererseits
aber auch, dass die aul3ergewdhnliche Situation fur die Bezirke durch die UMA von der Staatsre-
gierung nicht ohne Druck noch annéhernd angemessen bertcksichtigt wird. Damit isoliert sie sich
auf der Ebene der Bundeslander.

Wirklich beschamend ist aber vor allem das Abstimmungsverhalten einiger CSU-Abgeordneter in
diversen Kreisgremien, als es um die Resolution und damit den Hilferuf der ,Kommunalen Familie®
ging. Man kann sich des Eindrucks nicht verwehren, dass manche MdLs mit dem Eintritt in dieses
Gremium ihre kommunalen Wurzeln und damit ihre Verantwortung den Kommunen gegeniiber
schlichtweg vergessen haben.

Die Fraktion der Freien Wahler sieht mit groRer Sorge, dass das durch den erzielten Kompromiss
nunmehr notwendige starke Abschmelzen der Riicklage, auch bei einer weiterhin stabilen Umla-
gekraft und einer Beibehaltung der Bezirksumlage, mit einem Hebesatz von 19,5%, zu einer 1&n-
gerfristigen Unterfinanzierung des Bezirks fihren wird.

Bei den ersten Gesprachen zum Haushalt 2017 stand ja auch eine fraktionsiibergreifend getrage-
ne Umlagenerhdhung von 2% im Raum.

Diese konnte nunmehr durch das Verhandlungsergebnis vermieden werden, wenn auch der Preis
dafiir hochist. Die nachsten Jahre werden zeigen ob nicht ein Pyrrhussieg eingefahren wurde.

Denn damit liegt die Hohe der Riicklage am Ende des Haushaltsjahres und die damit verbundene
Liquiditat auf einem gerade noch vertretbaren Niveau.

Ferner stellen wir fest, dass die Schuldentilgung nunmehr aus 6konomisch klar nachvollziehbaren
Grinden nahezu zum Abschluss gebracht ist.

Aus den genannten Grinden war es fur uns, bei der Beurteilung der Haushaltssituation fir das
Jahr 2017 und dem sich daraus ergebenden Ausblick auf kiinftige Haushaltsjahre, nicht einfach ein
Abnicken und damit ein lapidares Zustimmen, sondern es bedurfte einiger Anstrengung damit wir
der Empfehlung des Bezirksausschusses folgen und somit dem Haushalt 2017 mit den dazugeho-
rigen Bestandteilen zustimmen kénnen.

Besonders in diesem Jahr hat sich das Gesamtverantwortungsbewusstsein innerhalb der kommu-
nalen Familie gezeigt.
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Im Gegensatz dazu zeigt der Freistaat seine Solidaritat mit den Kommunen beim Art. 15 FAG trotz
standig steigender Kosten leider immer noch nicht.

Es ware erneut, wie im letzten und vorletzten Jahr bereits erwahnt, ein Gebot der Stunde gewe-
sen, im Sinne der Betroffenen zu entscheiden und auch der guten Haushaltslage geschuldet, die
Mittel deutlich aufzustocken. Dies ist wieder unterblieben. Es drangt sich daher beinahe die Aus-
sage auf, dass der Finanzierungsanteil des Art.15 FAG in Oberbayern zur Marginalie verkommt.

Ebenso wird das groRe Thema Inklusion auf dieser Ebene weiterhin sehr stiefmutterlich behandelt
und in keinster Weise mit auch nur annahernd ausreichenden Geldmitteln ausgestattet. Es sieht
zunehmend so aus, als wirde der Freistaat auch hier die Kommunen im Regen stehen lassen.

Verehrtes Prasidium, liebe Kolleginnen und Kollegen, im Namen der Fraktion der Freien Wahler
wie auch personlich, danke ich Ihnen fir die stets konstruktive und parteitibergreifend sehr freund-
schaftliche Zusammenarbeit und wiinsche Ihnen und Ihren Familien eine besinnliche Adventszeit,
ein frohes Weihnachtsfest und Gesundheit, Gliick und Erfolg im Jahr 2017.

Vielen Dank.
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Haushaltsrede von Frau Bezirksrétin Barbara Grafin von Baudissin-Schmidt
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr verehrtes Prasidium, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Mitarbeiter des Bezirks Oberbay-
ern.

Auch die FDP mdchte sich fur die Zusammenarbeit im letzten Jahr ganz herzlich bei Ihnen bedan-
ken. Es war sehr konstruktiv, leider nicht immer erfolgsversprechend, wie wir jetzt wieder im
Zweckverband Ingolstadt feststellen mussten. Aber nichts desto trotz darf ich mich fir das Enga-
gement bedanken, auch wenn es leider nicht viel gebracht hat.

Zum Haushalt ist schon sehr, sehr viel gesagt worden. Wir empfinden das Thema Ricklagenredu-
zierungspflicht, Herr Schneider hat es gerade treffend gesagt, der letzten 3 Jahre um 200 Mio.
Euro eigentlich als Bankrotterklarung der Staatsregierung gegentuber der kommunalen Ebene. Es
ist ein Trauerspiel, dass wir unserer gemeinsam beschlossenen Verantwortung der Gleichmafig-
keit des Regelsatzes auf diese Art und Weise entmachtet worden sind. Es bleibt dabei, wir miissen
damit leben. Sie haben es ganz treffend gesagt, Herr Prasident, wir haben nun mal den Auftrag
bekommen, uns die Gelder Uber die Umlage zu holen, dann tun wir's eben auch. Aber es ist
nichtsdestotrotz keine Situation, mit der es sich gut leben lasst.

Die Aufgaben werden groR3er, BTHG wurde immer wieder zitiert. Die Umsetzung, wie es sichin
Bayern anbahnt, wurde, wie bereits angesprochen, nicht dem eigentlichen Grundsatz der Selbst-
standigkeit und der Hilfe des Individuums gerecht, wenn wir, wie es immer wieder durchschimmert,
eine kostenneutrale Losung wollen. Deswegen appellieren wir hier sehr stark, darauf zu achten,
dass wir den Mittelpunkt immer noch bei den Betroffenen sehen und nicht im Haushalt. Die Uber-
nahme zur Hilfe zur Pflege im ambulanten Bereich stellt fir uns eine sehr gro3e Chance dar, weil
sie endlich aus einer Hand ist. Wir erhoffen uns, dass eine héhere Durchlassigkeit zwischen ambu-
lant und stationar dadurch erreicht wird. Allerdings sind die Ergebnisse aus den vorhanden Zahlen
bei der mittlerweile bei uns integrierten ambulanten Hilfe zur Eingliederung und stationdren Hilfe
zur Wiedereingliederung nicht so sonderlich ermutigend. Sie zeigen eigentlich nicht, dass es wirk-
lich eine Verbesserung gibt, dass sich die Zahlen fir die Ambulantisierung verbessern und die sta-
tionaren Zahlen zumindest stagnieren kénnen. Ich hoffe auf mehr Ideen, diese Entwicklung ein
bisschen mehr in die richtige Richtung, ndmlich ambulant vor stationdr zu bekommen. Wir haben
beim BTHG jetzt auch das Budget fir Arbeit. Was ich sehr schade finde ist, dass wir im Bereich
Budget fur Arbeit nicht zum Zuge gekommen sind, das macht jetzt anscheinend die IHK Nirnberg.
Und das, obwonhl sich unser starkes Wirtschaftsfeld um ein Projekt zum Thema Inklusion in der
Wirtschaft im Zusammenhand mit dem Bundesministerium bemuiht.

Das finde ich bedauerlich. Ich wirde gerne anregen, dass wir hier unsere Kompetenzen, und wir
haben hier ja nun mal eine sehr hohe wirtschaftliche Kompetenz, auch nutzen und uns entspre-
chend auf oberbayerischer Ebene ein ahnliches Modell Uberlegen. Entweder tber das GSV, oder
wo auch immer es am besten angesiedelt ist. Hier sollten wir etwas kreativer werden, als uns nur
mit dem Arbeitsbegleiter Uber das Integrationsamt auseinander zu setzen. Ich denke, da muss
mehr gehen!

Insgesamt ist aus unserer Sicht sehr erfreulich, dass wir das Fallmanagement verabschieden
konnten. Wir hoffen auch hier, dass es, wie eben schon angesprochen, nicht nur eine Entbtrokra-
tisierung ist, sondern auch tatsachlich eine Personenzentrierung stattfindet, wie sie von uns gefor-
dert ist. Wir setzten groR3e Hoffnung auf Umsetzungin &hnlicher Art und Weise im Erwachsenen-
bereich.

Das Thema Krisendienst wurde auch schon angesprochen. Es ist ein Erfolgsmodell, das sich auch
im PsychKHG, welches wir vor vielen Jahren im Bayerischen Bezirketag angeregt haben, wieder-
spiegelt. Trotzdem hoffen wir darauf, dass dieser extreme Sicherheitsgedanke aus dem Psych-
KHG wieder herausgeholt werden kann. Das entspricht in keinster Weise unserem Menschenbild
und passt hier Gberhaupt nicht hinein. Aber dankenswerter Weise haben Sie ja bereits angespro-
chen, dass Sie dies auch im Vergleich zum Mal3regelvollzug nicht sehen wollen. Insofern viel Er-
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folg und viel Unterstitzung von uns, dass Sie hier mit lhren Bemihungen noch etwas erreichen
kdnnen. Die Zeit ist so knapp, es ist einfach nur traurig.

In Summa sind wir mit diesem Haushalt natdrlich nicht glicklich, wenn man auf die letzten Reser-
ven gesetztwird. Aber es hilft alles nichts, wir missen jetzt diesen Schritt gehen. Wir werden dazu
gezwungen, weil Gelder einfach nicht weitergereicht werden. Herr Sdder saniert lieber seinen
Staatshaushalt, als dass er die kommunale Ebene mit dem ausstattet, was ihr gebdihrt.

Wir sehen auch die 63 Mio. Euro Nachforderung als ein sehr schwieriges Thema. Allerdings hoffen
wir, dass die angesprochenen Bemuhungen, noch eine Refinanzierung zu erhalten, noch ein we-
nig fruchten und auch die Zahlentberpriifung eventuell noch das eine oder andere bringt. Die Tat-
sache, dass wir aber nur, Herr Loy hat es ausgerechnet, 17 Tage von FAG-Mitteln leben kdnnen
und der Rest Uber die kommunale Umlage zuriickgeholt werden muss, die ist einfach ein sehr trau-
riges Bild.

Wir danken Herrn Getzlaff und seinem Team fur die wunderbare Aufbereitung und fiir dieses un-
fassbar hohe Engagement, uns immer wieder ganz konkrete Zahlen zu prasentieren, abgefragt bei
den Jugendamtern etc.. Manchmal mag man dazu sagen Zahlensalat sagen. Er wird aber gut an-
gerichtet von Ihnen, deshalb ganz herzlichen Dank dafir. Ich darf mich auch beim kbo fir die wun-
derbare Arbeit der letzten 10 Jahre bedanken. Ich freue mich darauf, Sie im Verwaltungsrat weiter
zu begleiten. Ich bin gespannt, wo uns die Reise noch hinfuhrt, gerade mitden neuen Projekten
des Kinderzentrums etc. Da kommen noch viele Aufgaben auf uns zu.

Ich wiinsche allen eine frohe Weihnacht, ein gutes neues Jahr. Ich hoffe auf eine weiterhin gelun-
gene, freundschaftliche und vor allem zielorientierte Zusammenarbeit bei unsere vielen Projekten,
die wir am Laufen haben und die wirklich viel Gutes bewirken. In diesem Sinne, frohe Weihnachten
und gutes neues Jahr.
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Haushaltsrede von Herrn Bezirksrat Florian Weber
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrter Herr Bezirkstagsprasident,
sehr geehrte Frau Regierungsprasidentin,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

zunéchst mdchte sich auch die Bayernpartei-Fraktion bei der Kémmerei fur die gute und
kompetente Vorstellung des Haushaltsentwurfes bedanken!

Es ist ja schon einiges zum erneuten Rekordhaushalt gesagt worden, weshalb ich mich auf einige
Punkte beschranken méchte, ohne die Bedeutung anderer dabei schmaélern zu wollen.

Lassen sie mich mit den ,kleineren Haushaltspositionen® beginnen.

Im Bereich der Kultur kbnnen wir viele positive Anséatze erkennen. Wir begrii3en die Arbeit des
Volksmusikarchivs, des Trachteninformationszentrums und freuen uns auch tber eine
Verbesserung der Situation auf der Glentleiten. Ebenso sehen wir die Beteiligung an Museen in
ganz Oberbayern durchaus positiv.

Auch sind wir der Meinung, dass das Kultur Bildungszentrum, trotz nach wie vor sehr hoher
Kosten, eine positive Entwicklung nimmt.

Auch die Entwicklung des Zamma und die Jugendférderung zeigt oft sehr gute Anséatze.

Die insgesamt sehr gute Politik des Bezirks in diesem Bereich lie3e sich unserer Meinung sogar
noch etwas verbessern, indem man der Forderung der bayerischen Sprache noch mehr Raum
geben wiurde.

Die Bereiche Heimat- und Denkmalpflege sind aus unserer Sicht angemessen bericksichtigt und
man kann den engagierten Mitarbeitern nur danken.

Die Gesellschaften des Bezirks im Bereich Wohnen und Bauen gewinnen noch mehr Bedeutung,
wenn man an die akute Wohnungsnot in Oberbayern denkt.

Besondere Bedeutung hat naturlich nach wie vor kbo. Die psychiatrische Versorgung in
Oberbayern wird ebenfalls immer wichtiger, was die steigenden Patientenzahlen zeigen. Die Idee
der regionalen Versorgung unterstitzen wir vollumfanglich. Eine ortsnahe Hilfe ist fur die
betroffenen Patienten eine echte Hilfe und hilft auch die Stigmatisierung der Psychiatrie weiter
einzuddmmen. In diesem Zusammenhang stehen wir auch zu der durchaus mit deutlichen Kosten
verbundenen Einfuihrung eines Krisennotrufs in ganz Oberbayern.

Den weitaus grof3ten Anteil am Haushalt hat aber naturgemalf der Bereich Soziales zu vermelden.
Hier sind wir tatsachlich durch unsere Pflichtausgaben sehr weitgehend gebunden und sieht man
die kiinftigen neuen Aufgaben, z.B. im ambulanten Pflegebereich, wird der Anteil am
Gesamthaushalt noch weiter steigern.

Dabei nehmen die Kosten fir unbegleitete junge Flichtlinge einen sehr beachtlichen Teil ein. Es ist
ja bekannt, dass die Fraktion der Bayernpartei die Ubernahme dieser Kosten durch die Bezirke
ablehnt, da diese Aufgabe eigentlich nach dem Verursacherprinzip vom Bund getragen werden
musste. Aber hier haben wir als Bezirk aufgrund der Politik des Landesgesetzgebers keine
Maoglichkeit, dies zu andern.

Was uns aber emport ist die Tatsache, dass nicht nachvollziehbare und nicht Gberprifbare
Forderungen in Hohe von Uber 60 Millionen Euro aus der Zeit vor 2015 im Bereich der
Fluchtlingsunterbringung an den Bezirk Oberbayern gestellt werden. Diese hat der Bezirk zwar
nicht formal anerkannt, aber durch die Rickstellung als eigenen Forderungsposten wird unserer
Meinung nach eine indirekte Anerkennung dieser Forderung ausgesprochen und auch signalisiert,
dass der Bezirk willens ist, diese Forderung zu begleichen.

Nachdem unser Antrag diesbezlglich leider von der Mehrheit des Bezirkstags abgelehnt wurde,
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wird die Bayernpartei Fraktion dem hier vorgelegtem Haushaltsentwurf nicht zustimmen. Wir
mdochten aber betonen, dass wir mit den sonstigen Positionen einverstanden sind und sich unsere
Ablehnung nur auf diesen Sachverhalt bezieht.

Zum Schluss mochte ich es nicht versdaumen, mich beim Prasidium, bei allen Mitarbeitern des
Bezirks Oberbayern und insbesondere bei Ihnen, liebe Kolleginnen und Kollegen, fur die kollegiale
Zusammenarbeit zu bedanken!

Ich winsche Ihnen allen ein friedvolles Weihnachtsfest und ein gutes, besonders aber gesundes
neues Jahr!
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Haushaltsrede von Herrn Bezirksrat Andreas Huber
-Es gilt das gesprochene Wort-

Herr Prasident, liebe Kolleginnen und Kollegen,

fur mich erst seit Dienstag bekannt, ergreife ich nun hier das Wort in Stellvertretung fur Johanna
Schildbach-Halser, welche kurzfristig aus familiaren Grinden verhindert ist.

Den Haushaltsplan aber unkommentiert zu lassen ware wohl nicht der Stil der ODP, denn da
haben wir schon einiges zu sagen.

Vorab ein Dankeschon an Herrn Getzlaff und Frau Hirschhuber mit der Abteilung fur die
Vorstellung eines Vorberichtes des Haushaltes, es erleichtert uns natirlich die Arbeit und
verschaffte uns einen Uberblick in kurzer Zeit.

Die soziale Sicherung im Einzelplan 4 entwickelt sich durch die steigende Zahl der
Leistungsempfanger bestandig nach oben, das nehmen wir so zur Kenntnis und werden es wohl
auch nicht so schnell &ndern kdnnen, so sehr wir uns das auch winschen. Damit hatten wir schon
95% der geplanten Ausgaben in 2018 genehmigt. Lohnt sich es dann noch Uber die verbleibenden
5% zu reden?

Ich meine ja, denn immerhin wollen wir noch mit 90 Mio € auf die Gestaltung des Bezirks und
damit des offentlichen Lebens in Oberbayern Einfluss nehmen. Diese 5% bestimmen
wahrscheinlich sogar den grol3ten Teil der 6ffentlichen Wahrnehmung des Bezirks in Form von
Schulen, Museen, kulturellen Einrichtungen und Krankenh&usern.

Einige unbefriedigende Haushaltsposten méchte ich noch gesondert ansprechen.

Schmerzlich herausstechend ist sicher das Thema Glentleiten. Die geplanten Einnahmen in H6he
von 750 000 € decken nur etwa ein Drittel der Ausgaben an Léhnen der Mitarbeiter. Also auch hier
noch einmal die Frage, was man mit dem neuen Eingangsbereich fir 13 Mio € eigentlich
bezwecken mochte.

Bei dem Thema ,Arbeiter- und Industriekulturmuseum® ware es sicherlich zweckmafig, die
Arbeitsgruppe auch einmal einzuberufen, wenn schon 30.000 € daflr ausgegeben werden sollen.

12 Mio € fur Denkmalschutz in ganz Oberbayern wirken eher sparsam im Vergleich zu den 4 Mio €
Zuschuss fur das Museum Inn-Salzach-Klinikum in Wasserburg. Das Klinikum selber mochte im
Ubrigen nur 2,3 Mio € als Finanzhilfe (Versorgungsleistungen). Was ist hier los?

Bei den Schulen will ich einzig auf die Situation des BBW eingehen. Hier sind alle froh, dass
endlich mit dem Bau begonnen wurde. Die Entscheidung fiir einen Generalunternehmer hat sich
zunachstwohl als erfolgreich dargestellt. Aber nun beginnen leider Probleme, die das ganze
Projekt in eine kritische Situation bringen, wie die Stromversorgung bei den Schreinern, die
Asbestsanierung oder die Tiefgarage. Ich befiirchte, dass unruhige Zeiten auf uns zukommen,
wenn hier nicht von allen Beteiligten ein Sonderbeitrag geleistet wird.

Dies betrifft natlrlich auch den Bauausschuss, welcher in der Vergangenheit, denke ich, zuwenig
gefordert wurde. Bilder von Baustellen anschauen ist hier auch mal schdon und vielleicht notwendig,
aber irgendwann eben langweilig. Mich hatte es sehr gereizt, auch einmal auf die Architektur der
geplanten Neubauten in Gabersee Einfluss zu nehmen. Ich empfinde es nur noch als peinlich, eine
solche ,Bauklotzarchitektur” wie im Kindergarten zu realisieren, wenn man sich andererseits ein
Europaisches Kiinstlerhaus leistet. Hundertwasser (bunte, lebendige Hauser) ware meiner Ansicht
nach beim Thema Psychiatrie wohl eher angesagt.

Als sicherlich notwendig und zeitgemal? mdchte ich auf jeden Fall den ,Krisendienst Psychiatrie®
loben. Auch wenn noch nicht alle Probleme gel6st sind, wie z.B. die Zustandigkeiten vor Ort,
rechtfertigt dies doch die ca. 7,5 Mio € Einsatz.

Den Wirtschaftsplan der Bezirksguter habe ich mir etwas genauer angeschaut und denke, dass
hier wohl viel Arbeit geleistet wird, aber nach meiner Auffassung an der falschen Stelle. Das
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Jahresergebnis von ca.160.000 € bei einem Betrieb von fast 600 ha kdnnte ich wohl akzeptieren,
wenn sich die Gewinne nicht nur durch die hohen Miet- und Pachteinnahmen darstellen wirden,
und das auch noch bei 0 Euro Abschreibung fur Gebaude.

Isoliert betrachtet, fallt in der Forstwirtschaft vor allem der fehlende Ertrag an Wertholz auf, also
gutem Laubholz, was darauf schliel3en lasst, dass entweder keines da ist, weil es reine
Forstmonokulturen sind, oder es ist noch nicht schlagreif, da sich der Wald im Aufbau zum
gesunden Mischwald befindet. Das liel3e sich aber bei einer Waldbegehung schnell klaren. Die 280
ha Feldbewirtschaftung in der derzeitigen Form halte ich schlichtweg fir nicht mehr zeitgemaf. 0
Euro fur Zwischenfriichte und nur Intensivkulturen wie Winterweizen, Silomais und Winterraps sind
ein eindeutiger Hinweis auf eine stark humuszehrende Bewirtschaftung und damit ein Raubbau am
Boden. Dem geschuldet ist auch der hohe Einsatz an chemischen Spritzmitteln (Uber 50.000 €), da
die Kulturen nattrlich wesentlich krankheitsanfélliger sind, wenn der Boden nicht gesund ist.

Hier sei auch erwéhnt, dass der Bezirk sich um die Bienen zu kimmern hat, nicht nur kleinraumig
sondern auch groR¥flachig.

Eine Fruchtfolge ohne Leguminosen fur den Bodenaufbau ist einfach nicht mehr akzeptabel.

Ich empfehle hier, sowohl aus 6kologischen und auch betriebswirtschatftlichen Griinden, eine
sofortige Verpachtung der Flachen an biologisch wirtschaftende Betriebe, oder eben eine
Umstellung der Betriebsguter auf 6kologische Wirtschaftsweise, wie es andere staatliche
Einrichtungen auch schon getan haben. Die Voraussetzungen auf dem Markt dafir sind derzeit
gunstig. Fur diese Modernisierung der Landwirtschaft darf im Haushalt genau so viel Geld
eingestellt werden, wie fur die technische Aufristung und Modernisierung der Zimmer in Kloster
Seeon, also ca.150.000 €.

Letztendlich ist nicht alles mit Geld l6sbar, das bekommen wir zu spuren, wenn wir zunehmend in
einen Personalmangel beim Bezirk hineinrutschen. Fort- und WeiterbildungsmafRnahmen mussen
ausgesetzt werden, weil die Arbeit einfach nicht zu schaffen ist. Auch Neubesetzungen von Stellen
leiden unter einem mangelnden Angebot qualifizierter Fachkrafte.

Also, wenn Geld neu investiert wird, dann verstarkt in die Ausbildung fir den eigenen Bedarf und
die notwendige Infrastruktur, das heif3t eigentlich, Wohnraum fir Mitarbeiter schaffen und nicht
Bauland an Investoren verkaufen wie in Haar. Eine solche Geheimpolitik, wo nicht einmal
Bezirksrate die Kaufpreise erfahren, ist vollig fehl am Platz.

Auf die notwendige Erhdéhung der Bezirksumlage mdchte ich nicht nédher eingehen, das haben
Andere schon vor mir getan und es wirde sich auch nichts daran andern.

Ein besonderes Anliegen ist mir noch die Prévention. Dies halte ich in der Zukunft fir eine aulRerst
wichtige Aufgabe, um letztendlich den steigenden Aufgaben entgegenzutreten.

Mit immer mehr Geldzuwendungen werden wir auf Dauer nicht rechnen kdnnen, denn auch
Umlagen haben lhre Grenzen.

Als beispielhafte MaRnahme haben wir in der Ausschussgemeinschaft ODP/Piraten die
Veranstaltung zum Thema,Licht in Rdumen® am 23. November hier im Casino angeregt. Ich
denke, sie war ein voller Erfolg, wenngleich sich nur wenige Bezirksrate unter den ca. 40 bis 50
Teilnehmern befanden. Aber wie Herr Engelbrecht sagte, man kann sie jederzeit fir alle, die es
nicht mitbekommen haben oder anderweitig ausgebucht waren, wiederholen.

Der Ansatz ist eigentlich, dass wir bei den Grundbedirfnissen Luft und Wasser standig mit
Probennahmen und Untersuchungen eine Vielzahl von Parametern tberprifen um die Gesundheit
der Bevolkerung sicherzustellen, beim lebensnotwendigen Licht beschranken wir uns aber auf nur
eine DIN-Norm. Wie Frau Knura in dem Vortrag aber anschaulich dargestellt hat, ist die Annahme
,ES ist doch hell genug® bei Weitem nicht ausreichend fir einen gesunden Lebensweg. Nur als
Beispiel sei hier aus dem Vortrag entnommen, dass ein Bettlageriger nachts kaum richtig schlafen
kann, wenn er am Tag nicht ausreichend Licht in guter Qualitat wie Tageslicht oder ersatzweise
Z.B. angepasstes Kunstlicht aufgenommen hat.

Dieses Themawerde ich auch in Zukunft in den Ausschiissen noch weiter verfolgen, vielleicht
schaffen wir es, uns einen Standard zu setzen, welcher nicht nur der Gesundheit unserer
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Mitarbeiter und anvertrauten Personen dienlich ist, sondern wo auch langfristig
betriebswirtschaftliche Vorteile herauskommen.

Zum Schluss mdéchte ich noch eine Anregung bezuglich der Zuganglichkeit der Bevolkerung zur
Arbeit des Bezirks geben. Die intern vielleicht gelaufigen Ausdriicke wie Inklusion, Teilhabe,
Barrierefreiheit, Sozialraum, Pflegegrad, Fallmanagement und einige mehr sollten in leichter
Sprache erlautert und gegentber gestellt werden, denn die Meisten wissen nicht immer, um was
es dabei geht.

Der gesamten Verwaltung auf jeden Fall vielen Dank fiir die gute Arbeit und stets perfekt
hergerichteten Arbeitsraume.

Und ganz zuletzt noch meinen grof3en Respekt und Anerkennung an Sie, unseren Prasidenten
Herrn Mederer, von dem ich immer den Eindruck hatte, er behalt bei jedem Thema in diesen
weitlaufigen Bezirk den Uberblick und den Respekt gegeniiber seinem Nachsten.

Abschlie3end vielen Dank fiir Inre Aufmerksamkeit und ich zitiere unseren Pfarrer: “Die Zeit der
Gegensatze von hell und dunkel, von arm und reich, Leben und Tod, in der Adventszeit‘. Haben
Sie immer ausreichend Licht in guter Qualitat, z.B. auch Kerzenlicht am Abend vor dem
Schlafengehen.
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Haushaltsrede von Frau Bezirksratin Martina Wenta
-Es gilt das gesprochene Wort-

Sehr geehrter Herr Prasident,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,
sehr geehrte Gaste,

's Johr neigt sich dem Ende und so steht's wieder an, die Haushaltsdebatte mit
hdchstwahrscheinlicher Verabschiedung des Haushalts fir 2018.

Dem Dank fir de Kammerei mechti mit oschlial3en. Herr Getzlaff und Frau Hirschhuber ham mit
eana Abteilung wieder hervorragende Arbeit geleistet. Des bezieht sich freilich auf de Erstellung

des Haushalts ois auch in der fir Laien geeigneten Darstellung. Mit am Tortendiagramm kon ma
hoid doch mehr ofanga ois mit a zahlengspickten Tabelle.

Ganz leicht foid de Verabschiedung vom Haushoit des Johr ned: Der Hebesatz muass um 1,5 auf
21 Punkte oghom wern und die Riicklage werd bis auf's gesetzliche Minimum ausgrammt. Und
des, obwoi de einnamen dur a hthere Umlagekraft steing und sich de Einflihrung vom
Pflegestarkungsgesetz positiv auf den Sozialhaushoit auswirkt.

Insgesamt steigt der Bedarf fur's Soziale. Des kon uns aber nur Recht sei: Immerhin hoaf3t des,
dass Hilfe obgruafa werd und do hikimmt wos braucht werd.

Firn psychiatrischen Krisendienst gibt der Bezirk zum Beispui 2018 7,5 Millionen Euro aus.
Inzwischen is der Krisendienst flaichendeckend in ganz Oberbayern eigfihrt. Mir gehen do mit
gutem Beispiel voran, der Krisendienst is in der Art einmalig.

Und obwoi durch eam enorme Betrage im Gesundheitssystem gspart wern kennan und de Leid in
Krisensituationen a hohere Lebensqualitat erreichen beteiligen sich weder de Krankenkassen noch
das Land an de Kosten. De flichendeckende Einfiihrung is soweit nach Plan verlaufen und de
Kosten dementsprechend seit 2016 in Haushalt ei'gstellt.

In andere Bereiche wie z.B. in der Kultur oder bei de Schuin gibt's gegenlber 2017 entweder gor
koane Veranderungen oder nur kloane Erhéhungen, nix oiso wos oan beunruhigen soiat.

Und eigentlich — ja, des is a scheens Wort — eigentlich dadn si ausgabensteigerung und
Umlageerhdhung so sche ausgleichen.

Aber mir miassen scho wieder Uber unbegleitete minderjahrige und junge volljahrige Gefliichtete
reden. Mir miassen scho wieder Uber die Kosten von Menschen reden. Scho wieder miass ma aufs
Geld schaun und ned auf de Schicksale. Ohne Hebesatzerhhung standad der Bezirk Oberbayern
am Finanzloch von fast 50 Millionen Euro gegeniber, umgrechnet oiso ca. 5 Plenarsaéle.

Der Bund woit Abhilfe schaffa: Koa Problem, hoda gsogt, mir schiitten ab 2018 5 Milliaren Euro an
de Kommunen aus, zur Entlastung. 155 Mio soiaten dabei innerhoib Bayerns verteilt wern. Ab
interessant is, des Geld geht an de Bezirke vorbei und wandert direkt in die Kommunen. Au3erdem
endet zum 31.12.2018 de Beteiligung vom Freistaat an de Kosten fur die junga Volljahrigen.

Es scheint, ois waradn die Bezirke unterm Radar vo der Landesregierung.

In Oberbayern hamma sogor no a zusatzliche Spezialsituation zu meistern. Es ist ndmlich nu a 30
Millionen Euro hohe Rickzahlung ans Bundesverwaltungsamt zu leisten. Do geht’s a wieder um
de Finanzierung der Unterbringung von jungen Geflichteten, allerdings san des ja Altlasten von
vor 2015.

2018 kimmt oiso ordentlich wos aufn Bezirk zua und des kon ohne Hebesatzerhéhung hoid
nimmer geleistet wern.

Verstehens's mich nicht falsch: Des Geld is absolut guad investiert und ich sieg in de Leid wo zu
uns keman a groal3e Chance die ma nutzen miassen: Aber des mit der Finanzierung lafft ja woi
eher schlecht.

14.12.2017 Bezirkstag 6 35



Es is ein Gehacke und Geschiebe um Zustandigkeiten und der Bezirk mit seiner nach wie vor
leider schlechter Prasenz in der Offentlichkeit hod do woi ned de richtige Lobby.

Do is dann oft de Rede von ,Der Landesregierung® oder ,dem Freistaat® ois Schuidige. Oganz so,
ois wenn des vollig abstrakte Einrichtungen wéren, Verwaltungseinheiten auf de makoan Einfluss
nehma kon. Aber ganz sois hoid doch ned:

Im Landtag sitzen genau wie hier a gewahlte politische Vertreter. Und de stammen zum Grof3teil,
genau wie hier im Bezirkstag, aus der CSU. Parteispezl, quasi. Parteispezl von dene made
Telefonnummer hod, mitdene ma per Du ist und mit dene ma auf'm Parteitag vielleicht moi a
Hoibe trinkt.

Parteispezl, die die Arbeit der Bezirksrate, aber auch der Landrate, Birgermoaster und oller
anderer Kommunalpolitiker durchaus aufm Plan hom soiatn. Wenn de Landespolitiker aber
konsequent am Bedarf von de kommunalen vorbeiregieren, dann soiat jeder fiir sich moi
Uberlegen, ob des no de richtige Partei is.

De Landtagsabgeordneten feiern den Ehrenamtstag, woin sich um Inklusion bemuhen und hoiten,
zumindest nach eigener Aussage, vui auf de bayrische Kultur (Kultur, nicht Natur!).

Es lasst sich oiso nicht leugnen, dass es scho a groaf3e Schnittmenge zwischen dem Freistaat
Bayern und seine Bezirke gibt.

Der Herr Soder hod neulich gsogt, des entscheidene sei, wie es den Menschen in Bayern geht.
Erstaunlich, dass der zukinftige Ministerprasident do offensichtlich psychisch Kranke die den
Krisendienst brauchan oder a junge Gefllichtete ned aufm Plan hod.

Oder er definiert ,Menschen in Bayern® irgendwie anders ois i.

Leider lasst si in de Kopf von Leid ned neischaun. Obwoi in dem Bereich unsere kliniken ja a
guade Arbeit leisten — des kon ma tbrigens nochlesen in dem Blicherl zum 10 jahrigen Geburtstag
der Kliniken des bezirk Oberbayerns, des letzte Woch rausgschickt worn is. Herzlichen
Glickwunsch do natirlich auch von mir, die Kliniken san aus der psychiatrischen Versorgung gar
ned wegzudenken.

Wos mich auch sehr freit san de Umstrukturierungen beziiglich des Kloster Seeon. Dass de
Ubernachtungszahlen steigen spricht fiir sich und vom Voranschreiten der Baumanahmen hob i
mir selber scho a Bild machakena. Es freit mi, wenn des wunderschéne Kloster noch schéner und
noch bekannter werd.

Gebaut und renoviert werd beim Bezirk ja immer viel, vom Plenarsaal bis zum BBW: ich hoffe,
dass diese BaumalRnahmen gut Uber die Bihne gehen, vor allem dem BBW wiinschich a guads
Voranschreiten, bzw. erstmoi an guten Start der Sanierung.

Dem Haushalt stimme ich als Vertreterin der Piratenpartei zu und wiinsch Ihnen allen ein frohes
und gesegnetes Weihnachtsfest und an guten Rutschin neue Jahr.
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Nach den Vorberatungen werden die Haushaltssatzung 2018 und ihre Anlagen beschlossen.

Beschluss: 1. Fir das Haushaltsjahr 2018 wird den Festsetzungen

im Verwaltungshaushalt
mit Einnahmen
und Ausgaben von 1.892.900.000 €

sowie im Vermdgenshaushalt

mit Einnahmen

und Ausgaben von 36.070.000 €
zugestimmt.

2. Dem Finanzplan 2017 bis 2021 mit dem zugrunde liegenden Investitions-
programm wird zugestimmt.

3. Den Festsetzungen in den Wirtschaftsplanen 2018 des Kultur- und Bil-
dungszentrums Kloster Seeon und der Bezirksgtter Haar, Gabersee und
Taufkirchen (Vils) mit den Finanzplanen und den Investitionsprogrammen
fur die Jahre 2017 bis 2021 wird zugestimmt.

4. Dem Stellenplan des Bezirks Oberbayern fiir das Haushaltsjahr 2018 wird
zugestimmt.

5. Der Hebesatz der Bezirksumlage wird fir das Haushaltsjahr 2018 auf 21,00
v.H. festgesetzt.

6. Die Haushaltssatzung 2018 wird beschlossen.

angenommen Ja57 Nein4

TOP 3 Ubernahme der ambulanten Hilfe zur Pflege - Delegationsverordnung

Die Auswirkungen des Entwurfs des Bayerischen Teilhabegesetzes auf die sachliche Zustandig-
keit des Bezirks und die sich daraus ergebende Anderung der Delegationsverordnung des Bezir-
kes Oberbayern werden vorgestellt.

Beschluss: Der Bezirkstag beschlief3t:

1. Der Bezirk macht von seinem ihm nach dem Entwurf des BayTHG | vom
04.10.2017 gem. Art. 83 Abs. 3 eingerdumten Recht der Delegation fir den
Zeitraum von voraussichtlich 01.03.2018 bis 31.12.2018 vollumfénglich
Gebrauch.

2. Die bestehende Delegationsverordnung vom 26.07.2017 wird voraussicht-
lich mit Wirkung zum 01.03.2018 aufgehoben und durch eine, der Ziffer 1
entsprechende, neu zu erlassenden Delegationsverordnung (siehe Anlage)
ersetzt.

angenommen Ja60 NeinO

TOP 4 Fortschreibung des Gleichstellungskonzepts
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Gemal der Vorgabe des Bayerischen Gleichstellungsgesetzes wurde von der Gleichstellungsbe-
auftragten des Bezirks Oberbayern die dritte Fortschreibung des Gleichstellungskonzepts zur Be-
schlussfassung vorgelegt.

Das Konzept vergleicht die Situation der beschéftigten Frauen und Manner in der Bezirksverwal-

tung und in den kameralen Einrichtungen des Bezirks Oberbayern zwischen dem Jahr 2011 und

2016 und stellt Ma3nahmen und Initiativen vor.

Beschluss: Der Bezirkstag beschlief3t die dritte Fortschreibung des Gleichstellungskonzeptes
des Bezirks Oberbayern in vorliegender Fassung.

angenommen Ja6l NeinO
TOP 6 Antrag der Fraktion Bundnis 90 / Die Grinen: Pestizidfreie Bezirksfla-
chen

In dem Antrag ,Pestizidefreie Bezirksflachen“ der Bezirkstagsfraktion Biindnis 90/Die Griinen vom
29.06.2017 wird der vollstéandige Verzicht von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln auf
bezirkseigenen, sowie vom Bezirk neu verpachteten Flachen gefordert. Besonders die Wirkstoffe
Gyphosat und Thiacloprid finden kritische Erwéhnung. Die Verwaltung spricht sich fiir einen mog-
lichst geringen Einsatz von Pestiziden auf Bezirksflachen aus. Ein ganzlicher Verzicht istin der
taglichen Bewirtschaftung derzeit nicht mdglich.

Beschluss: Der Bezirkstag beschliel3t, dass der Bezirk Oberbayern auf den Einsatz von che-

misch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln bei der Bewirtschaftung auf bezirksei-
genen und vom Bezirk Oberbayern neu verpachteten Flachen soweit es moglich

ist verzichtet.

angenommen Ja60 NeinO
TOP 7 Bekanntgaben und Sonstiges
Beschluss: Es erfolgten keine Bekanntgaben oder Antragstellungen.

Um 12:41 Uhr schlief3t Bezirkstagsprasident Josef Mederer die 6ffentliche Sitzung.

Josef Mederer Angelika Ewerhardy
Bezirkstagsprasident Protokollfihrung

14.12.2017 Bezirkstag 6 38




	FLD_GRNAME
	FLD_SIDAT
	Anwesenheit
	BM_TEXT2
	Name
	Entschuldigt
	Text
	Tagesordnung
	BM_TEXT3
	Nummer
	Betreff
	Wortprotokoll
	Abstimmungsergebnis
	Beschlussnummer
	Beschluß
	BeschlussK
	AbstimmungK
	Zu
	BM_TEXT4

